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hat geſtern 
eine neue Reiſe in das ſuͤd⸗ 
liche Amerika, in das in maleriſcher Hinſicht noch we⸗ 
nig bekannte Mexiko, und von dort nach St. Domingo 
anzutreten, wozu er ſich einen Zeitraum von 6 Jahren 
beſtimmt hat. 


S rank rei c. 


Paris, vom 4. May. — Se. Maſeſtät der König 
Haben ſich geſtern Abend um 5 Uhr nach St. Cloud 
begeben, um daſelbſt waͤhrend der ſchöͤnen Jahreszeit 
AU reſidiren. Der Herzog von Bordeaux und Made, 
Moifelle waren Ihnen bereits gegen Mittag und die 
uphine um 3 Uhr vorausgefahren. 

Die Gazette de France kommt heute neuerdings 
auf den 14ten Artikel der Charte zuruͤk. „In dem 
eben der Staaten“ Äußere fie, „treten zuweilen, wie 
im Privatleben, kritiſche Tage ein, die man von den 
gewöhnlichen wohl unterſcheiden muß. In dem alltaͤg⸗ 
en Laufe der Dinge gilt das Geſetz, wie ſolches 
don dem Könige erſonnen, von den Kammern ausgear⸗ 
deitet und demnächſt wieder dem Könige zur Beſtaͤti⸗ 
9 vorgelegt worden iſt. Es kann ſich aber begeben, 
; der Staat von innen oder von gußen, oder von 
8. und von außen zugleich bedroht wird, und in 
ieſem Falle iſt die Mitwirkung der Kammern u unnütz, 
2 konnte ſogar gefährlich werden; weshalb auch 
e Geſetze, die den Staat in feinen Verhaͤltniſſen mit 
en auswärtigen Mächten regieren, d. h. die Trakta⸗ 
en, direkt und ohne irgend eine Kontrolle von dem 
ige ausgehen. Wäre dem nicht alſo, ſo wuͤrde der 


maͤchtigſte Staat faſt immer in Gefahr ſchweben, von 
ſeinen Gegnern unterjocht zu werden. Wenn ſich der 
Staat von innen bedroht ſieht, oder, was noch 
ſchlimmer iſt, wenn Verderbniß ſich eines der Koͤrper 
bemaͤchtigt hat, die bei der Verwaltung mitwirken fol 
len, mit einem Worte, wenn die Staats⸗Maſchine in 
Unordnung gerathen iſt, — ſo zeigt ſich die Hand des 
Herrn, die Regierung verfaͤhrt mittelſt Reglements 
und Verordnungen, der König erinnert ſich, daß 
er alle Staatsaͤmter beſetzt, die Verwaltung konzentrirt 
ſich. Man ſieht hieraus, daß das Koͤnigthum nicht 
ganz verlaſſen iſt, daß ihm vielmehr Alles zu Gebot 
ſteht, deſſen es bedarf, um die Wohlgeſinnten zu beru⸗ 
higen und den Unternehmungen der Schlechtgeſinnten 
ein Ziel zu ſtecken. Da der Monarch allein Richten 
über die Zeitgemaͤßheit der großen Mittel iſt, fe 
kann man auch darauf rechnen, daß er die Anwendung 
derſelben bis aufs Aeußerſte verſchieben wird. Berech, 
tigt iſt er aber dazu, ſowohl kraft der Charte, als in 
Folge ſeines in Rheims geleiſteten Eides. Es haͤngt 
von den Wahl Kollegien ab, ob das Koͤnigthum ſich 
dieſes Rechts bedienen ſolle oder nicht. Wenn ſie nur 
wollen, fo iſt der 14te Artikel der Charte nichts, als 
ein Schwerdt in der Scheide. Sofern ſie ihr wahres 
Intereſſe erkennen und auf die Stimme der Ehre und 
Gerechtigkeit hoͤren, entwaffnen fie auch das Könige 
thum, das gern entwaffnet bleibt, waͤhrend ſie zugleich 
Frankreich den Frieden und die Wohlfahrt zurückgeben, 
die der zuͤgelloſe Ehrgeiz einiger Unruheſtifter für im⸗ 
mer aus unſerem Vaterlande verbannen möchte,‘ 


Im Const. lieſt man: Schon find funfzig Milliv⸗ 
nen ausgegeben, ohne die Sold⸗Supplemente der Ar 
mee zu rechnen, welche bedeutende Summen betragen. 
Die Ergebniſſe der letzten Ankeihe, von Monat zu 
Monat durch das Haus Rothſchild zahlbar, welche bw 
ſtimmt war, die Königlichen Bons einzuloͤſen, und die 


Ausgaben der Armee von Morea zu bezahlen, haben 
bis jetzt dieſe enormen Ausgaben decken muͤſſen. Allein 
jetzt ſind alle Fonds erſchoͤpft und der Schatz iſt leer. 
Es muͤſſen daher neue Bons ausgegeben werden, wel— 
ches Hr. v. Chabrol jedoch ſehr bedenklich findet, und 
die Verantwortlichkeit nicht uͤbernehmen will, da alles 
dabei auf den Erfolg der Expedition ankommt. Auch 
die General-Einnehmer wollen keine Vorſchuͤſſe mehr 
leiſten. Dies ſetzt die Miniſter und beſonders Hrn. 
von Polignae ſehr in Verlegenheit; man faͤngt an ein⸗ 
zuſehen, daß Eitelkeit und Hartnaͤckigkeit nicht die beſten 
Regierungsmittel find. Alle ſophiſtiſchen Reden fcheir 
tern an den trocknen Zahlen des Hrn. v. Chabrol. 


Aus Toulon wird unterm 28. April geſchrieben! 
„unſere Rhede wird immer ſchoͤner; die Linienſchiffe 
ſtellen ſich in einer Reihe auf. Auf der einen Seite 
liegen 100 Transportfahrzeuge, auf der anderen die 
Kriegsſchiffe, etwa 70 an der Zahl, meiſtentheils Fres 
gatten und Bombarden. An Linienſchiffen befinden ſich 
auf der Rhede: die Provence, der Breslaw, der Iris 
dent, der Seipio, der Duquesne, Algeſiras, Marengo, 
die Stadt Marſeille und die Krone; erwartet werden 
noch die Linienſchiffe Jena, Superbe und Suffren. 
Das Admiralſchiff Provence von 74 Kanonen wird zu 
einem kleinen Pallaſte umgewandelt; die Zimmer find 
zwar klein, aber koſtbar meublirt. Auf dieſem Schiffe 
werden der Oberbefehlshaber, Graf Bourmont, die Ad⸗ 
mirale Duperré und Mallet, und zwei Generale des 
Landungsheeres mit ihren Generalftäben die Ueberfahrt 
machen; die Beſatzung deſſelben beſteht aus 700 Sees 
ſoldaten und 300 Mann Landtruppen. Die Mann— 
ſchaften ſämmtlicher Kriegsſchiffe begeben ſich taͤglich 
nach dem Polygon, um ſich im Abfeuern des Geſchuͤtzes, 
ſo wie im Werfen der Bomben und der Congreveſchen 
Raketen zu uͤben. Auch die Unterſteuerleute bleiben 
nicht unbefchäftigt. Außer den gewöhnlichen Signalen 
werden fie in einer neuen Art von Telegraphik unters 
richtet, wodurch man Mittheilungen zwiſchen der Flotte 
und der Landarmee möglich machen will. Die Lands 
und Seetruppen werden gleichfalls in der Kenntniß 
dieſer Signale unterrichtet. Morgen geht eine aus 
dem Admiral Mallet, dem Schiffscapitain Hugon und 
dem Intendanten der Armee beſtehende Deputation 
nach Marſeille, um den Dauphin daſelbſt zu empfan⸗ 
gen; der Zufluß an Fremden in unſerer Stadt iſt ſehr 
bedeutend, und fuͤr alle nach dem Hafen zu liegende 
Wohnungen, ſo wie fuͤr die Landhaͤuſer laͤngs dem 
Meere, ſind ungeheure Miethpreiſe bezahlt worden.“ 


Obgleich die Vorbereitungen zur Einſchiffung der 
Erpeditions⸗Armee mit der größten Thaͤtigkeit betrieben 
werden, jo wird dennoch, wie die Gazette de France 
jetzt bemerkt, die Flotte nicht fuͤglich eher als zwiſchen 
dem Sten und 10ten in See ſtechen können. Den letz⸗ 
ten Nachrichten von der afrikaniſchen Kuͤſte zufolge, 
war der dort wehende Wind unguͤnſtig, 
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konnte aber. 


— / 


mit jedem Augenblicke umſchlagen. Man hat berech⸗ 
net, daß nach den getroffenen Vorſichtsmaaßregeln in 
zwei Stunden 10,000 Mann werden landen koͤnnen. 
Der Krieg mit Algier und die bevorſtehenden neuen 
Wahlen ſind gegenwaͤrtig die beiden politiſchen Gegen— 
ſtaͤnde, mit denen ſich die Hauptſtadt faſt ausſchließlich 
befchäftigt. Was den erſtern Punkt anbetrifft, jo zwei⸗ 
felt Niemand an dem Gelingen der Expedition, und 
wenn auch die liberale Parthei dieſe Maaßregel zuwei⸗ 
len tadelt, ſo geſchieht es nicht etwa aus Beſorgniß, 
daß das Vorhaben ſcheitern moͤchte, ſondern lediglich 
aus Oppoſitionsgeiſt gegen die Miniſter und aus Vers 
druß darüber, daß der Krieg unternommen wird, ohne 
daß die Kammer die dazu noͤthigen Gelder bewilligt 
hat. Von der Aufloͤſung der Deputirtenkammer iſt 
ebenfalls fo ziemlich Jedermann uͤberzeugt; nnr über 
den Zeitpunkt der Aufloͤſung walten verſchiedene Mei⸗ 
nungen ob. Das Wahrſcheinlichſte iſt, daß die neue 
Kammer im Laufe des Monats Auguſt zuſammentreten 
wird. Mittlerweile iſt es unterhaltend, in den öffent, 
lichen Blättern zu leſen, wie verſchieden uͤber die bes 
vorſtehenden Wahlen geurtheilt wird. Waͤhrend die 
Oppoſitionsparthei mit Beſtimmtheit verſichert, daß ſie 


ſich bei einer neuen Zuſammenſtellung der Kammer um 


etwa 40 Stimmen verſtaͤrken werde, behauptet die Ga⸗ 
zette mit gleicher Beſtimmtheit, daß die Liberalen dabei 
eben ſo viele Stimmen verlieren wuͤrden. Beide 
Theile berufen ſich auf die Berichte, welche die Pr 
feeten in dieſer Beziehung an die Regierung erſtattet 
haben; beide kennen aber wahrſcheinlich von dieſen Be⸗ 
richten nicht eine Sylbe, ſondern urtheilen entweder 
nach bloßen Vermuthungen oder ſprechen wohl gar 
gegen ihre eigene Ueberzeugung. So viel ſcheint, bei 
dem gegenwaͤrtig in Frankreich herrſchenden Geiſte, ge⸗ 
wiß, daß das Miniſterium bei den neuen Wahlen nichts 
gewinnen wird, und Viele glauben daher auch, daß es 
beſſer thäte, die jetzige Kammer zu behalten, wobei fie 
es nicht fuͤr unwahrſcheinlich halten, daß ein maͤßiges 
Budget durchgehen wuͤrde, wenn man ihm nur einige 
populaire Maaßregeln vorangehen ließe. In dieſem 
Zuſtande der Ungewißheit giebt es hier jedoch mehr als 
einen Liberalen, der es bedauert, daß er das Mars 
tignaeſche Miniſterium nicht kraͤftiger unterſtuͤtzt, fon 
dern durch uͤbertriebene Anforderungen zur Entlaſſung 
deffelben beigetragen hat. Fragt man die Oppoſttions⸗ 
parthei, warum ſie ſich, namentlich in den Debatten 
über das Municipalgejeß, fo ſchwierig gezeigt habe, fo 
erhält man zur Antwort, es ſey der Regierung mit 
dieſem Geſetze ohnehin kein Ernſt geweſen; man koͤnne 
nicht in Abrede ſtellen, daß Herr v. Martignae eln 
entſchiedenes Talent beſitze, doch ſey er mehr noch Hof⸗ 
als Staatsmann und habe daher oft die linke Seite 
faſt vorſaͤtzlich beleidigt, bloß um dem Monarchen zu 
zeigen, daß er dieſer Parthei nicht angehoͤre; im Uebri⸗ 
gen habe es doch auch fein Gutes, daß die aͤußerſte 
rechte Seite, die ſeit 15 Jahren beharrlich behaupte, 


- 


fie allein könne den Staat regieren, einmal ans Ruder 
gekommen ſey, damit die Erfahrung jene Behauptung 
widerlege. Die letzte Adreſſe an den Koͤnig giebt eben⸗ 
falls noch fortwährend Stoff zu den widerſprechendſten 
Urtheilen. Seit die contrerevolutionaire Parthei der 
Oppoſition den Vorwurf gemacht hat, daß es dieſer 
bei der Entwerfung jenes Aktenſtuͤckes lediglich darum 
zu thun geweſen ſey, des Königs Vorrechte zu ſchmaͤ⸗ 
lern, ſehen die Gemaͤßigteren ein, daß es doch wohl 
bdeſſer geweſen wäre, wenn fie die mildere und hoͤflichere 
Faſſung angenommen und nicht, auf bloße Voraus- 
ſetzungen hin, das Miniſterium gleich vorweg als des 
koͤniglichen Vertrauens unwerth bezeichnet haͤtten. Et⸗ 
was Egoismus iſt bei dieſem Verfahren wohl auch im 
Spiele geweſen. In Frankreich ſind nämlich die Der 
putirten des Wiederwaͤhlens uicht ſo gewiß als in Eng⸗ 
land, und mancher Liberale mag daher leicht gegen 
ſeine Ueberzeugung und bloß deshalb fuͤr die Adreſſe 
geſtimmt haben, weil er im entgegengeſetzten Falle 
fuͤrchtete, das Vertrauen feiner Committenten zu vers 
lieren, die er dem jetzigen Miniſterium nun einmal ab» 
geneigt wußte oder praͤſumirte. Dem ſey wie ihm 
wolle, ſo leidet es keinen Zweifel, daß, wenn das Be⸗ 
tragen der Oppoſitionsparthei von vielen liberalen Waͤh⸗ 
tern gelobt worden iſt, es doch auch feine Tadler ger 
funden hat. So vernimmt man aus ſehr guter Quelle, 
daß einer der 221 Deputirten von feinen. Committen⸗ 
ten auf ſeine desfallſige Anfrage zur Antwort erhalten 
bat, man werde ihn, im Falle einer Aufloͤſung der 
Kammer, nicht wieder waͤhlen. Verwundert fragte 
er: warum? und man erwiederte ihm, er habe durch 
ſein Benehmen den Schein erweckt, er ſey ein Feind 
der Bourbons; man wolle aber keine Unruhe und keine 
Neuerungen, und werde daher einen Gemaͤßigteren an. 
ſeiner Stelle ernennen. Hierauf kam es erſt zu weit⸗ 
Huftigen Explicationen, welche die Miedererwählung 
lenes Deputirten mindeſteſtens zweifelhaft machen. Es 
läßt fi im Allgemeinen wohl behaupten, daß, wenn 
die Mehrheit der Nation wirklich mit dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Miniſterium nicht zufrieden tſt, ſie noch viel wer 


niger nach einer gewaltſamen Umwälzung trachtet, und. 


man wurde ſich daher äußerſt irren, wenn man den. 
wahren Zuſtand des Landes nach der Schilderung beur⸗ 


theilen wollte, welche die öffentlichen: Blätter in bins 


der Partheilichkeit täglich davon entwerfen. 
Vor einigen Tagen hat ein trauriger Vorfall zweien 
ſonen das Leben grkoſtet. Der engl, General Nun 
gent wollte ſich nämlich in einem offenen Wagen von 
ins GermainsenLaye hierher begeben; er ſelbſt führte 
die Pferde; an dem abſchuͤſſigen Wege dicht bei der 


tadt gingen dieſe durch, der General wurde vom 


agen geworfen und blieb auf der Stelle todt. Im 
weiteren Laufe begegneten die Pferde einem Kabriolet, 
deſſen Führer durch den gewaltigen Stoß hinausge⸗ 
ſchleudert wurde und ebenfalls todt blieb. 
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En n d. 

London, vom 5. April. — Die Times enthaͤlt 
Folgendes über den Geſundheits⸗Zuſtand des Koͤnigs: 
„Ungeachtet die über die Krankheit Sr. Majeſtaͤt er⸗ 
laſſenen Buͤlletins in einen geheimnißvollen Schleier 
gehuͤllt find, koͤnnen wir, auf ziemlich gute Autoritaͤt 
geſtuͤtzt, verſichern, daß der Koͤnig entweder an einer 
Angina pectoris oder an Bruſtwaſſerſucht leidet. Die 
erſtere Krankheit iſt zu jeder Zeit mit beträchtlicher 
Gefahr verknuͤpft und in gewiſſen Faͤllen unheilbar. 
Das beſchwerliche Athemholen Sr. Majeſtaͤt iſt ein 
ſicheres Anzeichen von dem Vorhandenſeyn dieſes Uebels 
oder von Bruſtwaſſerſucht. Ein an der einen oder 
der anderen von dieſen Krankheiten Leidender, kann 
durch Ruhe und regelmaͤßige Diaͤt ſein Leben verlaͤngert 
ſehen, und das, hoffen wir, wird der Fall mit Sr. 
Majeſtaͤt ſeyn.“ f 8 

In der vorgeſtrigen Sitzung des Unterhauſes, zeigte 
Herr E. Davenport an, daß er ſich veranlaßt ſehe, 
die Einreichung der Birminghamer Bittſchrift um Par⸗ 
lamentsreform bis naͤchſten Montag (den 10ten d.) zu 
verſchieben, da er durch ein Schreiben des Herrn Peel 
unterrichtet worden, daß derſelbe, wegen der Krankheit 
eines nahen Verwandten, in der heutigen Sitzung 
nicht erſcheinen werde. Aus demſelben Grunde, und 
weil der Kanzler der Schatzkammer darauf drang, daß 
die Öffentlichen Ausgaben heute wieder zu Discufflon: 
kommen, ſah Hr. R. Grant ſich genoͤthigt, ſeinen An⸗ 
trag auf die zweite Leſung der Bill wegen Emaneipa⸗ 
tion der Juden bis zum 17. Mai auszuſetzen, und er⸗ 
klaͤrte ſich der Kanzler der Schatzkammer bereit, dieſen 
Tag, der zur Erledigung von Regierungs⸗Angelegenhei⸗ 
ten beſtimmt war, dazu einzuraͤumen. — Als ſich nun 
das Haus zur ferneren Bewilligung des Budgets in 
einen Subſidien⸗Ausſchluß verwandelte, erhob ſich Hr. 
R. Gordon und [ließ ſich in ſtrengen Worten gegen 
die Gleichguͤltigkeit vernehmen, mit der das Haus die 
öffentlichen. Gelder behandle. „Sehr viele Mitglieder,“ 
ſagte er, „ſind gar nicht zugegen, wenn ſolche Gegen⸗ 
ſtaͤnde zur Sprache kommen, wenige Andere die zuruͤck⸗ 
bleiben, geben gaͤhnend oder durch andere Zeichen von 
Schlaͤfrigkeit den Ueberdruß zu erkennen, mit dem. fie 
an ſolche Geſchaͤfte gehen. Für den: unparteiifchen. 
Beobachter wuͤrde es ſchwer ſeyn, ein ſolches Betragen 
mit dem geruͤhmten Eifer der Repräſentanten, den. 
Wuͤnſchen und Beduͤrfniſſen des Volkes nachzukommen, 
zu vereinigen. Ich finde mich zu dieſer Bemerkung 
um fo mehr durch das gleichſam offizielle Hohnlaͤcheln, 
veranlaßt, mit welchem die nuͤtzlichen Arbeiten des ehren⸗ 
werthen Mitgliedes für: Aberdeen (Hru. Hume) zuwei⸗ 
len aufgenommen werden; kuͤrzlich waͤre es ſogar bei⸗ 
nahe ſo weit gekommen, daß man ihm: feiner Thaͤtig⸗ 
keit wegen allgemein getadelt haͤtte — als ob die Thaͤtig⸗ 
keit, eine Erleichterung der oͤffentlichen Laſten zu bewir⸗ 


ken, Gegenſtand einer Anſchuldigung werden koͤnnte! 


Finan⸗Gegenſtaͤnde liefern freilich keinen anziehenden 
Stoff; es iſt ungemein ſchwierig, aus zweimal zwei 
ein unterhaltendes Argument zu machen; rhetoriſche 
Figuren haben durchaus nichts mit arithmetiſchen ge⸗ 
mein, und wo blos von Pfunden Schillingen und 
pfennigen die Rede iſt, da würden Metaphern und 
tropiſche Ausdrucke an der unrechten Stelle ſeyn — 
inzwiſchen bleiben fie darum doch nicht minder wichtig! 
Unſerer Gleichguͤltigkeit iſt es zuzuſchreiben, daß die 
Miniſter zwar jedesmal verſprechen, eine Ausgaben⸗ 
Beſchraͤnkung bis zur naͤchſten Seſſion in ernſte Er⸗ 
wägung zu ziehen, nichts deſto weniger aber doch jedes; 
mal daran zu denken vergeſſen, ſobald die Parlaments- 
Seſſion beendigt ist.“ — Die „Vermiſchten Ausga- 
ben,“ die heute an der Reihe waren, gaben beſonders 
dem Redner Beiſpiele zur Hand, um darzuthun „wie 
ſehr das Öffentliche Intereſſe vernachlaͤßigt werde. Für 
„öffentliche Arbeiten“ verlange man 32,000 Pfd., waͤh⸗ 
rend man im vorigen Jahre nur 28,000 gefordert 
habe. Es ſey jetzt nicht die Zeit, ſagen zu wollen, 
dieſe oder jene Arbeit ſey vortheilhaft oder nuͤtzlich; 
nothwendig, unumgänglich nothwendig muͤſſe fie ſeyn, 
wenn jetzt noch oͤffentliche Gelder dazu verwandt ters 
den ſollen. In jedem Falle muͤſſe doch über die Drings 
lichkeit einer ſolchen Ausgabe erſt Aufſchluß vor einem 
beſonders dazu ernannten Comité ertheilt werden. — 
Der Redner kam ſodann noch auf andere Ausgaben, 
die zu den ſogenannten wvermiſchten“ gehören, und 
ſchloß damit, daß er zwar nicht geradeza auf ihre Ver; 
werfung, aber doch auch auf ihre Verweiſung an einen 
Ausſchuß antragen wolle. Dieſer Meinung ſtimmten 
mehrere andere Mitglieder, namentlich Lord Althorp, 
Herr O'Connell und Hr. Hume bei; Letzterer äußerte: 
die ganze Formalitaͤt der Geld⸗Bewilligungen ſey jetzt 
eine bloße Farce geworden, und eine Satyre muͤſſe 
man es nennen, wenn geſagt werde, daß man die oͤf⸗ 
fentlichen Gelder gewiſſenhaft votire. Als demnaͤchſt 


die Reſolution von 32,575 Pfd. fir Öffentliche Arbei 


ten bewilligt werden ſollte, wiederholte Herr Gordon 


Antrag, daß erſt einem beſonderen Ausſchuſſe Auf, 
ſchluß darüber ertheilt werde, und bei der Abſtimmung 


wurde dieſer Antrag nur von einer ſehr kleinen 
a — 123 Stimmen waren dafür, 139 dages 
gen — verworfen. Einer fernern Reſolution zur Ber 
willigung von 100,000 Pfd. für den Ausbau des 
Schloſſes von Windſor, widerſetzte ſich Herr Gordon 
ebenfalls, indem er fagte der urjprüngliche Koſten An 
ſchlag des Schloßbaues habe ſich auf 300,000 Pfund 
belaufen, ſei jedoch ſeitdem bis auf 900,000 Pfd. ans 
gewachſen. Er trug darauf an, daß ein beſonderet 
Ausſchuß es unterſuche, wie viele Koſten die Beendigung 
des Baues ein fuͤr allemal noch veranlaſſen duͤrfte. 
Hr. Brougham, Sir J. Sebright und Hr. Hubhouſe, 
fo wie noch mehrere Andere, unterſtuͤtzten das Amen⸗ 
dement fo £räftig, daß der Kanzler der Schatzkammer 
aich veranlaßt ſah, die fragliche Ausgaben⸗Neſolution 


vorläufig zuruͤckzunehmen, um fle einem ſpaͤter von ihm 
in Antrag zu bringenden Ausſchuſſe zu uͤberweiſen -. 

In der Times lieſt man: „Briefe aus Frankreich 
melden, daß dort die größte Thaͤtigkeit obwaltet, um 
die Expedition nach Algier zu beſchleunigen. Dagegen 
ſucht ein Privat⸗Schreiben, das wir geleſen haben, einen 
Theil dieſer Vorbereitungen einigermaßen laͤcherlich zu 
machen. Der Verfaſſer deſſelben, der einigen Verſuchen 
mit den von den Franzoſen nachgeahmten Congreveſchen 
Raketen beigewohnt hatte, ſchildert letztere als gänzlich 
unwirkſam und vergleicht ſie mit den unſchuldigen 
Feuerwerken unſeres Vauxhall.“ 


Nieder lande. 

Beruͤſſel, vom 6. May. — Se. Majeftät der Kö. 
nig und Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Oranien 
beſuchten geſtern das Muſeum der Kuͤnſte und Gewerbe. 

Das Schiff „die ſechs Geſchwiſter“, Capitain Gott⸗ 
ſchalk, iſt auf ſeiner Fahrt von Antwerpen nach Dan⸗ 
zig bei Hoͤgenaͤfs geſcheitert; man hoffte die Ladung 
zu retten, gab aber das Schiff verloren. 

Das aͤlteſte Haus unſerer Stadt wird gegenwaͤrtig 
abgetragen. Der Angabe eines mit der Geſchichte 
Brüflels vertrauten Gelehrten zufolge, diente dieſes 
Haus den Juden zur Zeit ihrer Verfolgung und Wer: 
treibung (im Jahre 1370) zum Verſammlungs⸗Orte; 
es zeichnete ſich durch das Alterthuͤmliche und Sonder 
bare feiner Bauart vor allen übrigen Gebäuden der 
Stadt aus und war unter dem Namen „das Haus 
mit den drei Giebeln“ bekannt. b 


Ruß lan d 


St. Petersburg, vom 1ſten May. — In der 
Sitzung der kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften vom 
15. Febr., verlas der Adjunkt derſelben, Hr. Mertens, 
eine Abhandlung unter dem Titel: „Beſchreibung der 
Oikopleura“, einer neuen Molluskengattung. Der 
Akademiker Fraͤhn uͤberreichte 9 perſiſche aus den per⸗ 
ſiſchen Contributionsgeldern herſtammende Münzen, die 
ſich noch nicht in der akademiſchen Sammlung befan⸗ 
den. Der Adjunkt Hr. Schmidt verlas ſeinen Bericht 
über ein Manuſeript des Pater Hyaeinth: „Geſchichtt 
von Tuͤbet und Chuchunor;“ der Druck dieſes Berich⸗ 
tes ward beſchloſſen. In der Sitzung vom 22. Febr. 
theilte der Praͤſident ein Schreiben des Architekten 
Bernardazzi mit, nebſt 3 Zeichnungen von 2 alten 
Kirchen und einem großen ſteinernen Kreuze, die in 
den Gebirgen jenſeit des Kuban, in den neu erworber 
nen Provinzen gefunden worden ſind. 

Saͤmmtliche Einwohner von Orenburg, um ihrem 
bisherigen Kriegs- Gouverneur, General Peter von 
Eſſen, der zum Militair-Gouverneur von St. Peters⸗ 
burg ernannt worden iſt, fr feine 13jaͤhrige gute Vers 
waltung ihren Dank zu bezeugen, gaben demfelben ein 
glaͤnzendes Abſchiedsmal, bei welcher Gelegenheit unter 
Anderem zwei Zoͤglinge der dortigen Militairſchule, 


oͤhne kirgiſiſcher Nomaden, der eine in ruffifcher und 
= N. N deutſcher Sprache, Reden an den Ge⸗ 
feierten hielten, in denen fie ihre Erkenntlichkeit für 
alle ihnen erzeigten Wohlthaten ausſprachen. Den Mor⸗ 
gen nach dieſer Feſtlichkeit trat der General, von tau⸗ 
ſend Segenswuͤnſchen begleitet, feine Reiſe zu feiner 
neuen Beſtimmung an. 

Der Piaf, Marta ſchreibt ans Nowotſcherkask vom 
März d. J.: Obgleich ich, meiner haͤuslichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe und freundſchaftlichen Verbindungen wegen, recht 
froh bin, mich auf dem Ruͤckwege nach der Heimath 
zu befinden, ſo geſtehe ich doch, daß ich Tiflis nicht 
gleichguͤltig verlaſſen habe, dieſen Ort, wo mir, von 
Seiten der Behoͤrden des kaukaſiſchen Gebiets, freund⸗ 
liche Aufnahme und guͤtiger Schutz ward, und wo ich, 
bei vielen Perſonen, die allerzuvorkommendſte Mitwir⸗ 
kung zur Befoͤrderung des gelehrten Unternehmens und 
jene lebhafte Theilnahme fand, die man nur in laͤngſt 
kultivirten Laͤndern erwartet. Durch die unermuͤdete 
Sorgfalt, welche unſere Regierung auf die Erhaltung 
der kaukaſiſchen Straße auf dieſen fuͤr die Verbindung 
ſo wichtigen Gegenſtand, verwendet, ward es uns moͤg⸗ 


lich, mitten im Winter uͤber den ſchoͤnen und erhabe⸗ 


nen Kaukaſus zu ſchreiten, und dies ſogar mit mehr 
Bequemlichkeit als ſelbſt im Sommer. Hierauf reiſten 
wir durch das liebliche Thal, welches von der Sundſcha 
bewaͤſſert wird, und gelangten in der Feſtung Gros⸗ 
naja an, dem Sitze der Beamten, denen die Regierung 
die Aufſicht über die unbezaͤhmbaren Tſchetſchenzen an⸗ 
dertraut hat. In Kisljaͤr und weiter fanden wir, daß 
der Winter es uns unmoglich machte, die vorgenom⸗ 


mene Reiſe nach dem oͤſtlichen Theile des Fluſſes Ma⸗ 
netſcha zu bewerkſtelllgen; ſtatt deſſen befchäftigen wir 


uns mit barometriſchen Nivellirungen, mittelſt corre⸗ 
ſpondirender Beobachtungen, vom Ausfluß der Wolga 
bei Aſtrachan über Zatitzzn, bis zur Mündung des Don 
bel Alt⸗Tſcherkask, welche Arbeit wir auch mit dem er⸗ 
wüͤnſchten Erfolge beendigt haben. 

Aus Kiſcheneff ſchreibt man unterm 30. März, daß 
eine am 22ſten und 23ſten im Bezirk von Akerman 
in Folge des Austretens mehrerer Fluͤſſe ſtattgehabte 

eberſchwemmung, viele Brücken und Daͤmme fortge⸗ 
riſſen und durchbrochen habe; in einem Dorfe waren 

3 und in einem anderen 9 Häufer zerftört worden; 
Über 300,000 Pud Heu wurde von den Fluthen Hinz 
weggeſchwemmt und alles an den Ufern der Salz, Seen 
aufgehaufte Salz geſchmolzen. Alle Verbindungen in 
leuer Gegend waren unterbrochen. Ein Poſttllon, der 

riefſchaften aus der Moldau nach Kiſcheneff mit ſich 
führte, hatte, aller Anſtrengungen ungeachtet, ein Felleiſen 
ius Waſſer fallen laſſen, das die nach St. Petersburg 
beſtimmten Briefe enthielt und bis zum Abgang des 


chreibens noch nicht wieder gefunden worden war. 


kan ſchreibt dieſes hohe Waſſer der großen Menge 
es in dieſem Jahre gefallenen Schnee's zu und erins 
nett ſich ſeit Menſchengedenken keines jo heftigen Wins 
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ters in jenen Gegenden, als des diesjaͤhrigen; die Kälte 
war bis 25 Grad geſtiegen. 

Um dem nach und nach durch verſchiedene Umſtaͤnde 
in Verfall gerathenen Handel der Stadt Narva wie⸗ 
der aufzuhelfen, iſt es von Seiten der Regierung die⸗ 
ſer Stadt erlaubt worden, den Zoll fuͤr das ſeewaͤrts 
eingefuͤhrte auslaͤndiſche Salz, anſtatt wie bisher ſogleich, 
erſt im Verlaufe von 6 Monaten zu entrichten; ferner 
iſt befohlen worden, der Stadt aus der Zoll⸗Einnahme, 
anſtatt wie bisher. jahrlich 2700, kuͤnftig auf 10 Jahre 
8000 Rubel jährlich zu gewähren; auch iſt der Stadt 
eine alte Schuld von ungefaͤhr 9000 Rubeln erlaſſen 
worden; außerdem ſind ihr noch mehrere andere Er⸗ 
leichterungen zugeſtanden worden. 


Im Laufe des letzten Januars find aus den Zoll⸗ 
Packhaͤuſern von Baku, fuͤr mehr als 50,000 Rubel 
Banknoten aus Perſien und den neu erworbenen Pror 
vinzen eingefuͤhrte Waaren, beſtehend in baumwollenen 
und ſeidenen mit Gold durchwirkten Zeugen, wollenen 
Artikeln und rother Wolle, wieder abgelaſſen worden; 
im Monat Februar betrug der Werth der aus denſel⸗ 
ben Orten durch das Zoll⸗Amt paſſirten Waaren gegen 
136,000 Rubel Banknoten. 


Oeffentliche Blaͤtter enthalten folgendes Schreiben 
von der Newa, vom 18. April: Die unguͤnſtigen 
Vermuthungen, die bei Manchen gleich Anfangs uͤber 
die Beweggruͤnde und den wahren Zweck der Sendung 
Halil Paſcha's ſich geregt hatten, und deren in unſern 
fruͤhern Mittheilungen erwaͤhnt wurde, ſcheinen ſie 
immer mehr rechtfertigen zu wollen. Die Unterhand⸗ 
lungen in Conſtantinopel ziehen ſich in die Laͤnge, und 
alle dießſeitigen Bemuͤhungen, den Gang derſelben zu 
beſchleunigen, waren ſeither erfolglos, da die tuͤrkiſchen 


Miniſter nicht vom Flecke zu bringen ſind, und bei 


jedem Punkte der Eroͤterung die Nothwendigkeit vor⸗ 
ſchuͤtzen, erſt Nachrichten vom ottomanniſchen Botſchaf⸗ 
ter zu St. Petersburg abwarten oder wohl gar einho⸗ 
len zu muͤſſen. Da nun auch die Vorſtellungen, welche 
man der Pforte von Zeit zu Zeit über die Unſtatt⸗ 
haftigkeit ihres Verfahrens machte, ſeither das damit 
beabſichtigte Reſultat nicht erzielten, fo iſt endlich, wie 
man vernimmt, eine energiſche Note den tuͤrkiſchen 
Miniftern zugeſtellt worden. In dieſer Note wird in 
Weſentlichen erklaͤrt, daß, wofern nicht von jetzt an 
bis zum 1. Juli l. J. die Unterhandlungen vollkom⸗ 
men beendigt und ſomit diejenigen Abkoͤmmniſſe, die 
ſie betreffen, von beiden Seiten erlangt und bewilligt 
werden ſollten, Rußland ſeines Theils den Friedens- 
Vertrag aufrecht zu erhalten wiſſen und dann Maaß⸗ 
regeln treffen wuͤrde, um alle diejenigen Stipulationen, 
uͤber die man ſich zu Adrianopel verglichen, ſofort in 
Vollzug zu ſetzen. Bevor noch das St. Petersburger 
Cabinet dieſen entſcheidenden Beſchluß faßte und kund 
gab, ſoll die Anmaßung der tuͤrkiſchen Diplomaten faſt 
keine Grenzen mehr gekannt haben. Trotz der mehr⸗ 

) 
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maligen Ablehnung aller fremden Dazwiſchenkunft von 
Seite Rußlands, hatte ſich die Pforte bei den gegen⸗ 
wärtig eröffneten Unterhandlungen, wie man behauptet, 
ſo weit vermeſſen, daß ſie dem ruſſiſchen Cabinet hin⸗ 
ſichtlich mehrerer Punkte, die ihrer Angaben nach ſtrei⸗ 
tig waͤren, ein Compromis vorſchlug, in Folge deſſen 
die Entſcheidung dieſer Punkte einer Commiſſion ans 
beimgeſtellt werden ſollte, die zu dem Ende von Frank: 
reich und England zu ernennen waͤren. Man kann 
wohl erachten, daß dieſer Vorſchlag, der ganz das Ge⸗ 
präge feines Urſprungs an der Stirne traͤgt, mit allen 
Merkmalen gebührender Mißbilligung und Unwillens 
verworfen ward. (Nuͤrnb. 3.) 
Odeſſa, vom 21ſten April. — Am 27ſten 
dieſes Monats wird die hieſige oͤffentliche Bibliothek 
eröffnet werden. Nach dem Reglement derſelben wird 
fie, mit Ausnahme der Sonn nnd Feiertage, taͤg⸗ 
lich zu beſtimmten Stunden fuͤr jede wohlgekleidete 
Perſon unentgeldlich zur Benutzung offen ſtehen, ohne 
daß man noͤthig hätte, ſich einzufchreiben oder feinen 
Namen zu ſagen; kein Buch darf mitgenommen wers 
den; das Verzeichniß der Bibliothek befindet ſich auf 
der Haupttafel zu Jedermanns Einſicht. 

Vor kurzem hat die Verwaltung von Neu,Rußland, 
hauptſaͤchlich in der Abſicht, einen neuen einheimiſchen 
Erwerbszweig aufzumuntern, einen Kontrakt auf 35,000 
Pud Braunkohlen abgeſchloſſen, die aus den Bergwer⸗ 
ken des im Ekaterinoslaffſchen Gouvernement liegenden 
Kreiſes Bachmut, geliefert werden ſollen; der feſtge⸗ 
ſetzte Preis iſt 85 Kopeken Kupfergeld (etwa 7 Sgr.) 
für das Pud (40 Pfd.), und man hofft, im näͤchſten. 
Jahre den Preis noch niedriger zu ſehen. 


S wenden. 


Stockholm, vom 30. April. — Die neuen, Ein. 
zeichnungen zum Goͤta-Kanal haben bis zum 28Sften. 
d. M. betragen: In Stockholm 1,474,500, in Gothen⸗ 
burg 837,600, im uͤbrigen Lande 253,300; im Ganz 
zen 2,565,400 Rthle. Banco, was zu 2¼ pCt. einen 
Einſatz⸗Belauf von 64,135 Rthlr., alſo nur 6,3091, 
Nthlr. weniger, ais die Summe macht, welche die Ka⸗ 
nal-Geſellſchaft vor Ende des Inni im Reichsſtaͤndi⸗ 
ſchen Reichs ⸗SchuldComtoirs einſetzen fol, und wozu 
die Kanal- Directton ſich auch bereits angeſchickt hat. 

Inzwiſchen hat ſie dennoch den Termin zur ferneren. 
Einzeichnung noch bis zum 15. Mat offen gelaſſen. 

Chriſtiania, vom 30. April. — Dem K. Vor- 
ſchlage, daß alle Handwerkszunfte, nach Verlauf einer 
zu beſtimmenden Zeit, ganz aufgehoben werden moͤch— 
ten, iſt der Ausſchuß fuͤr die Gewerbszweige beim 
Storthinge mit folgenden Grundlagen fuͤr ein Gefeß. 
uͤber den Handwerksbetrieb entgegengekommen: §. 1. 
Keine Handwerkszunft ſoll in Zukunft errichtet, oder 
eine einmal anfgehobene erneuert werden. 2. Jede 
jetzt beſtehende Zunft hoͤrt auf, wenn entweder a) deren, 
ſaͤmmtliche Meiſter darüber einig find, fie. aufzuheben, 


oder b) die gegenwaͤrtigen Meiſter in derſelben ent 
weder ſterben oder aus der Zunft getreten ſind. 3. Die⸗ 
jenigen, welche Meiſter in einem Handwerke werden 
wollen, das eine Zunſt in der Kaufſtadt hat, wo ſie 
ſich niederzulaſſen gedenken, ſind verpflichtet, in die 


Zunft einzutreten, und genießen alsdann die mit ders 


ſelben verbundenen Rechte, bis die Zunft in Folge des 
§. 2. aufgehoben wird. 

Am 26ſten beſchloß der Storthing en geheimer 
Sitzung auf den Vorſchlag des Praͤſidenten einſtimmig 
eine Adreſſe an Se. Maj., um zu erſuchen, daß, im 
Fall die Krönung Ihrer hohen Gemahlin als Königin 
von Norwegen ſtattfinden ſollte, ſolches hier in Chris 
ſtiania geſchehen möge. 


ür fk e i. 

Der Courier de Smyrne beſchwert ſich uber die 
ungegruͤndeten zur Irreleitung der Öffentlichen Mei⸗ 
nung dienenden Angaben, welche Franzoͤſiſche Blätter 
uͤber die Ottomanniſche Regierung enthalten, und ſtellt 
ihren Mittheilungen folgende Meldungen entgegen: 
„Mit Tagesanbruch iſt der Sultan unter feinen Sol, 
daten, wohnt ihren Uebungen bei, koſtet ihr Brodt 
und beſucht das Lazareth; kein Theil der Milttair⸗ 
Verwaltung entgeht feiner Wachſamkeit. Einen Theil 
des Tages uͤber arbeitet er mit ſeinen Miniſtern, die 
übrige Zeit mit feinem Privat⸗Seeretair. Dieſer Fuͤrſt, 
den jene Blaͤtter ſich in den Harem einſchließen und 
hinter 1 Frauen und NAH verſtecken laſſen, 
hat das Lager von ic Tſchiftlik noch nicht ver⸗ 
laſſen, wo es weder Kali a uche giebt. Alle 
Bewohner Konſtantinopels, zu denen die Correſpon⸗ 
denten des Courier frangais und des Conſtitutionnel 
gewiß nicht gehören, loben das thaͤtige Leben des Sul⸗ 
tans, der, obgleich im Serail erzogen, alles mit eige⸗ 
nen Augen ſehen will, um den Geſchaͤftsgang zu ver⸗ 
beſſern und zu beſchleunigen.“ 


Griechen kan d. 

Der Courier frangais meldet in einem Privat⸗ 
ſchreiben aus Navarin vom 1. April: „Die Fre 
gatte „Armide“ und die Brigg „Aleyone“ ſind auf 
bieſiger Rhede eingelaufen. Das erſtere Schiff hat 
Toulon am 8. Maͤrz verlaſſen und bei Tunis und 
Tripolis angelegt, um die Deys dieſer beiden Regent⸗ 
ſchaften zu benachrichtigen, daß von den Zuruͤſtun⸗ 
gen Frankreichs nichts zu befürchten hatten, da dieſel⸗ 
ben nur gegen Algier gerichtet ſeyen. Am Bord der 
„Armide“ befand ſich der Adjutant des General Guille⸗ 
minot, Herr v. Loſtende und ein Diplomat Hr. Alleye 
de Ciprey, der, dem Vernehmen nach, dem Praͤſiden⸗ 
ten. Capodiſtrias die Londoner Protokolle mittheilen 
fol, Die Fregatte iſt mit beiden, am. 29ſten v. M. 
weiter geſegelt, um den Letzteren in Aegina, den Erſte⸗ 
ren aber in Smyrna ans Land zu ſetzen und zu dem 
Geſchwader des Admiral v. Nigny zu ſtoßen. — Die 


R eu en 


offizielle. Bekanntmachung der Protokolle wird einen 
ſehr guten Eindruck im Lande hervorbringen, das da⸗ 
durch aus der bisherigen peinlichen Ungewißheit uͤber 
ſein Schickſal geriſſen wird. Ueber die Plaͤne des 
Grafen Capodiſtrias ſind ungegruͤndete Gerüchte vers 
breitet worden, die er nicht verdient; er hat nie die 
Hoffnung gehegt und auch nie Anſpruch darauf ge⸗ 
macht, wirklicher Herrſcher Griechenlands zu werden, 
vielmehr wiederholt ſeine Abſicht ausgeſprochen, unter 
dem Prinzen Lerpold als Miniſter zu dienen. Wenn 
der Praͤſident ſich nicht mehr gegen den Vorwurf, daß 
er ehrgeizige Plaͤne hege, zu vertheidigen haben wird, 
kann er dem Lande als Organiſator ſehr nuͤtzlich ſeyn. 
Die Franzoͤſiſche Brigade, welche durch einige Bataillone 
verſtaͤrkt werden ſoll, iſt beſtimmt, Athen und Negro— 
pont, ſo wie die Grenzen, zu beſetzen. Die topogra⸗ 
phiſche Kommiſſion hat ihre Arbeiten ſeit länger als 
einem Monat wieder begonnen; ihr Werk wird Frank⸗ 
reich Ehre machen und fuͤr Griechenland von großem 
Nutzen ſeyn. — Aus einem Berichte, den der Staats- 
Seeretair fiir die geiſtlichen Angelegenheiten und den 
Öffentlichen Unterricht, Chryſogelos, unterm 10. Maͤrz 
an den Präfidenten erſtattet hat, ergiebt fh, daß im 
Peloponnes 18 Schulen fuͤr die Griechiſche Sprache 
mit 694 Schülern, und 25 Schulen fuͤr den gegenſei⸗ 
tigen Unterricht mit 1768 Schuͤlern beſtehen. Auf 
den Inſeln des Archipel ſind, mit Einſchluß des Wai⸗ 
ſenhauſes und der Centralſchule zu Aegina, 31 Anſtal⸗ 
ten fuͤr die Griechiſche Sprache und 37 fuͤr den ger 
genſeitigen Unterricht vorhanden; die erſteren ſind von 
1712, die letzteren von 3650 Zoͤglingen beſucht; ſaͤmmt⸗ 
liche Anſtalten zaͤhlen im Ganzen 7824 Schüler. In 
Lepanto und Miſſolunghi ſind zwei Schulen fuͤr die 
Griechiſche Sprache errichtet worden.“ 


Miscellen. a 
Se. k. Hoh. der Großherzog von Baden hat, mit 
Rückſicht auf den faſt beiſpiellos ſtrengen Winter 1829/5 
den Holzfrevlern in feinen Staaten, welche das Ge; 
ſtohlene nicht verkauften, ſich den Forſtbeamten nicht 
widerſetzten und den Frevel nicht durch Dienſtboten 
Ausführen ließen, vollſtändigen Erlaß der Strafe oder 
des Schadenerſatzes gewahrt. — Eine zweite Verord- 
nung hebt, wie bereits früher vorläufig gemeldet wurde, 
zur Erleichterung des Handels und Verkehrs alle 
Straßen und Chauſſeegelder, welche zu Gunſten des 
Staats erhoben worden, auf. Das Geſeßz tritt mit 
im 1. Juni d. J. in Kraft. 


— 


Am 27. April ereignete ſich in der Metropolitan⸗ 
Kirche zu U. L. Frau in München das Ungluͤck, daß 
ein Maurer mit dem Floße, womit er in der Kapelle 
zum Abſtauben der Wände bis zur Decke aufgezogen 
wurde, herabſturzte. Er ſtarb zwei Stunden darauf, 
indem die Leber in ihm geborſten und der linke Arm 
abgeſchlagen war. 


. 


Aus Danzig vom 7. May ſchreibt man: „Seit 
ſechs Tagen faͤllt endlich das Waſſer der Weichſel be⸗ 
deutend. Die Abwaͤſſerungs⸗Schleuſe des Werders bei 
Ruͤckfort hat ſich geöffnet, und es läßt ſich hoffen, daß 
die nun ſchon dreizehn Monate lang unter Waſſer ſte⸗ 
henden Landſtuͤcke der Niederung abtrocknen und noch 
zum Theil die Fruͤhlingsſaat beſtellt werden kann. — 
Am 23. April ſtuͤrzten in der Schmiedegaſſe zwei Haͤu⸗ 
ſer ein, nachdem ſie von den durch Platzen der Mauern 
und Fenſterſcheiben gewarnten Bewohnern ſchleunig 
verlaſſen worden waren. Dieſe haben von dem beweg⸗ 
lichen Eigenthum nur dasjenige gerettet, was aus den 
Truͤmmern hervorgegraben wird. Der bürgerliche Si⸗ 
cherheits-Verein hat bei dieſem Geſchaͤft freiwillig die 
Aufſicht uͤbernommen und bis zum Schluſſe deſſelben 
zwoͤlf Tage ununterbrochen fortgeſetzt. 


Man ſchreibt aus Memel vom 5. May: Geſtern 
Abend 7 Uhr iſt das Dampfſchiff George the fourth 
in den hieſigen Hafen eingelaufen, weil wegen des 
Treibeiſes vor den Häfen vor Kronſtadt und Riga 
dort kein Einlaufen möglich geworden iſt. Die Cor 
reſpondenz⸗Packete von Hamburg und Luͤbeck wird Kapt. 
Black heute Nachmittag hier dem Ober-Poſtamt zur 
Beförderung auf dem Landwege nach St. Petersburg 
ausliefern. Es iſt ungewiß, wann das Dampfſchiff 
den hieſigen Hafen wieder verlaſſen wird. : 


Nachrichten aus Stettin zufolge, hat das guͤnſtige 
Fruͤhjahrswetter den erfreulichſten Einfluß auf die Saa⸗ 
ten im daſigen Regierungsbezirk gehabt. Das hohe 
Waſſer und der ungewoͤhnlich kalte Winter haben weder 
den Saaten, den Winterraps ausgenommen, noch den 
Bäumen geſchadet, und beide, beſonders die Obſtbaͤume, 
verſprechen einen reichen Ertrag. 


Bei der von Koͤnigsberg nach Tilſit zu chauſſirenden 
Straße find, nach den neueſten Nachrichten, die Linien 
feſtgeſtellt, mit der Anfuhr und Bearbeitung der 
Steine auf der ganzen Strecke bis zur Graͤnze des 
Königsberger Regierungs- Bezirks bei Skaisgirren, ſo 
wie mit dem Legen des Planums iſt man lebhaft vor⸗ 
geſchritten, auch befinden ſich ſchon einige Bruͤcken im 
Bau, und der Bau der ubrigen iſt eingeleitet. Ars 
beiter finden ſich ſehr Häufig, daher ſchon uͤber 3000 
Mann angeſtellt ſind. 


Nirgendwo in der geſitteten Welt iſt die Begraͤb⸗ 
nißpolizei ſchlechter als in London; die Todten werden 
noch in der Stadt begraben. Es iſt daher eine ſehr 
gluͤckliche Idee eines engliſchen Baumeiſters, eine Pyra⸗ 
mide als Begraͤbnißplatz zu bauen, die etwas groͤßer 
ſeyn wird, als die größte egyptiſche Pyrami.e, und die 
fuͤglich 5 Millionen Leichen halten kann. Der Plan 
zu dieſer Pyramide iſt im Royal Repository, Gars 
ring⸗Croß, ausgeſtellt. 

ee le RE 
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Der Koͤlniſche Correſpondent meldet aus Bergheim 
vom 3. May: In der verwichenen Nacht warf der 
Eilwagen von Aachen auf Köln in der Stadt Juͤlich 
um. Sechs Paſſagiere wurden mehr oder weniger vers 
wundet. Fuͤr das Leben des Poſtillons hat man ſehr 
wenig Hoffnung. 


Aus Warſchau meldet man vom Sten May: 
Der Bau des neuen nach dem Muſter des Berliner 
Erziehungshauſes für ſittlich verwahrloſte Kinder hier 
einzurichtenden Inſtituts ſchreitet ſchnell vorwärts. In 
einigen Wochen wird daſſelbe bereits in Thaͤtigkeit treten 
und ſo den Erwartungen gewiß entſprechen, die man 
von dieſem nuͤtzlichen Unternehmen hegt. — Von ums 
ſerem Architekten Idzkowski wird hier binnen Kurzem 
ein mit vielen Zeichnungen verſehenes Werk in polnis 
ſcher Sprache uͤber die griechiſche, roͤmiſche und go⸗ 
thiſche Architektur erſcheinen. 


Die raſche, ganz militairiſche Weiſe, wie die Ges 


ſchaͤfte, groß und klein, in Algier abgemacht werden, 


verdient Bewunderung. Täglich, Donnerſtag und Frei⸗ 
tag ausgenommen, ſitzt der Herrſcher in ſeinem Pallaſte 
vom Morgengebet bis um 11 Uhr, und von 2 bis zu 
Sonnenuntergang zu Gericht; ſaͤmmtliche Mitglieder 
der Verwaltung ſind zugegen; in den verſchiedenen 
Gemaͤchern des Pallaſtes ſitzen die untergeordneten 
Beamten. Das Thor ſteht Jedermann offen; was 
man auch vorzubringen, zu bitten oder zu klagen habe, 
der betreffende Beamte iſt zur Erledigung da, ſo wie 
der oberſte Herr, an den man von des Erſtern Spruche 
appelliren kann. Durch dieſe Vereinigung aller Ge 
ſchaͤftszweige wird der Geſchaͤftsgang außerordentlich 
beſchleunigt; in ein Paar Minuten ft ein unwider⸗ 
ruflicher Spruch gefaͤllt, und ein Menſch eilt, wenn es 
nöthig iſt, fort, ihn zu vollziehen. So grauſam der 
Despotismus ſeyn mag, der auf den Eingebornen laſtet 
— fie muͤſſen Achtung bekommen vor dem Rechte, das 


der Herr ſelbſt ſpricht, den keine Kabale beſtechen kann, 


weil die Zeit zu kurz dazu iſt. Auch erkauft er feitie 
unbeſchraͤnkte Macht ſehr theuer, und ſchwerlich möchten 
viele europaͤiſche Monarchen unter denſelben Bedingun⸗ 
gen ſich dieſelbe Macht ertheilen laſſen. — In Krimis 
nalfaͤllen ſpricht der Dey unmittelbar Recht, die Civil: 
ger ichtsbarkeit iſt den beiden Kadis Übertragen; unter 
ihnen ſtehen wieder Richter, die die Runde in den 
Dörfern machen. So wenige Richter hätten gar zu 
viel zu thun, wenn die Prozeſſe fo lang und fo häufig, 
wie in Europa wären; doch dafür iſt geſorgt. Wer 


ſeinen Prozeß verliert, bekommt die Baſtonade, weil 


er die Beamten um ihre Zeit gebracht; Gleiches wider 
faͤhrt einem, der wegen unbedeutender Dinge einen 
Prozeß anhaͤngig macht; iſt endlich der Fall verwickelt, 
fo werden beide Parteien gepruͤgelt, damit fie lernen, 
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wle man die Fragen einfacher einrichtet. Wer daher 
prozeſſiren will, muß zuvor von der Gerechtigkeit feiner 
Sache vollkommen überzeugt ſeyn. Von Aufſchub bot 
den Rechtshaͤndeln iſt keine Rede: die Zeugen werden 
auf der Stelle vernommen und der Richter thut ums 
mittelbar einen Spruch, bei dem es immer fein Wer 
bleiben hat. Die laͤngſten Haͤndel dauern hoͤchſtens 
eine Stunde, die meiſten ſind in 5 Minuten abge⸗ 
macht, und auf die Execution am Ende, naͤmlich die 
Baſtonade darf man nie warten, (Nuͤrnb. 3.) 


C 

Auf der Prager ſtändiſchen Bühne iſt Schillers 
„Jungfrau von Orleans“ zum Benefiz der Demoiſelle 
Nina Herbſt neu in die Scene geſetzt worden, und die 
Heldin des Abends wurde Cein bisher unerhörter Fall) 
ſechs — ſage ſechs Mal hervorgerufen. Gleichwohl 
laſen wir in der „Bohemia“ eine fo unguͤnſtige Beur⸗ 
theilung dieſer Vorſtellung, daß es ſcheint, als wage 
die Direction keine Wiederholung, die wenigſtens in 
beinahe vier Wochen noch nicht erfolgt iſt. Das heißt 
doch Ruͤckſicht auf einen Dramaturgen! 


Ein Arzt, Namens Halliday, will die traurige, aber 
gewiß hoͤchſt beachtenswerthe Beobachtung gemacht har 
ben, daß die Zahl des Verſtandes beraubter Unglück 
licher in neuerer Zeit in mehreren Ländern auffallend 
zugenommen habe, und daß namentlich in England in 
den ackerbautreibenden Gegenden das Verhaͤltniß um 


„ ſchlimmer ſich zeigt, als in jenen Diſtrieten, wo 


Schifffahrt die Hauptbefhäftigung der Einwohner iſt. 
Entbindungs Anzeige. 


Heute fruͤh wurde meine liebe Frau, Emma geborue 


Muͤller, von einem Mädchen gluͤcklich entbunden. 
Oels den 11. May 1830. 


Koͤrner, Direktor Gymnaſ. und Profeſſor. 


H. 18. V. 6. R. u. T. C= 1. 
F Wr 

Sonnabend den Löten: Schloß Grelffenſteln oder 
der Sammtiſchuh. Romantiſches Schauſptel 
in 5 Akten, nebſt einem Vorfpiel: Zulima, 
von Charlotte Birch-Pfeiffer. a 

Sonntag den 16ten, neu einſtudirt: Zetuh oder die 


Belagerung von Bigeth. Trauerſpiel in 


5 Akten von Theodor Koͤrner: Herr Baudius, 
vom koͤnigl. ſaͤchſiſchen Hof-Theater zu Dresden, 
Soliman der Große, als Gaſt. 


Montag den 17teu, Don Juan. Oper in 2 Aufr | 


zuͤgen von W. A. Mozart, mit verſtaͤrktem Orcheſter, 
unter Direction des neu engagirten Muſik⸗Dires⸗ 
tors Herrn Seidelmann. Herr Wanderer, 
k. k. Hof Opernfänger von Wien, Don Oetavio, 
als Gaſt. i 


Beilage 


2 


| 
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Beilage zu No. 113. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
a Vom 15. May 1830. 
. —ꝛ—ꝛ—̃— . — . r 


Bekanntmachung. 5 

Um den inlaͤndiſchen Wollproducenten nuͤtzlich zu 
werden, wird die Seehandlungs⸗Societaͤt auch in dies 
ſem Jahre ſowohl hier als in Breslau Wolle zum 
Verkauf annehmen, und darauf Geld vorſchießen. 
Hierbei werden die im vorigen Jahre bekannt gemach⸗ 
ten Bedingungen, wovon Exemplare bei den Woll⸗ 
Comtoiren in Berlin und Breslau zu haben find, wies 
der zum Grunde gelegt werden. Dagegen wuͤnſcht die 
Seehandlungs-Societaͤt, die Wollſortirung für fremde 
Rechnung nach und nach ganz aufzugeben. Sie Hält 
ihre Mitwirkung hierbei, nachdem mehrere Privat 
Sortirungs,Anſtalten entſtanden find, für weniger noth— 
wendig, und wird daher die Sortirung und der damit 
verbundene Verkauf der Wolle im Auslande nur noch 
ausnahmsweiſe auf ausdruͤckliches Verlangen ſolcher 
Producenten übernehmen, welche entſchloſſen, das Ge⸗ 
ſchaͤft ohne Ruͤckſicht auf den ungewiſſen Erfolg fuͤr eigne 
Gefahr fortzuſetzen, daſſelbe zur Zeit noch keinem ans 
dern vertrauen moͤgen, und ſich in Breslau bis zum 
31. May, in Berlin aber bis zum 15. Juny dazu 
ſchriftlich melden werden. Bei der Aumeldung zur 
Sortirung ſind, wie es auch fruͤher der Fall war 
10 Sgr. fuͤr jeden Centner baar einzuzahlen. Dieſer 
Betrag wird den Eigenthuͤmern bei der wirklichen Abs 
lieferung gutgeſchrieben, verfällt aber den Sortirungs⸗ 
uſtalten zur Deckung der vergeblich gemachten Aus- 
lagen, wenn die zur Sortirung angemeldete Wolle 
nicht in den beſtimmten Terminen eingeliefert werden 
ſollte. Die Annahme der Wolle ſowohl hier als in 
Breslau kann zur Erhaltung der Ordnung nicht 
Während der Markttage, ſondern nur vorher vom 
Löten May ab, und nachher in den drei näaͤch⸗ 
ſten Tagen nach den Märkten geſchehen, doch fol 
denen, welche ihre Wolle ſchon früher angemeldet has 

n, auf beſonderes ſchriftliches Anſuchen, noch eine 

gere Einlieferungfriſt bis zum 30. Juni dieſes Jah⸗ 

geſtattet ſeyn. f 
Berlin, den 8. May 1830. i 
Der Chef des Seehandlungs-Inſtituts 


2 gez.: Rother. 
Sicherheits⸗ Polizei. 
Steckbrief. Der unten ſignaliſirte ſchon vielfach 
gun Diebſtahls und Betruͤgereien beſtrafte Pferdes 
1 aͤkler Eiſig (Iſaae) Joel, gebürtig aus Meſeritz, 
wäbnbaft in Braline Wartenberger Kreiſes, ſoll gegens 
tig wegen Verleitung zu Pferdediebſtaͤhlen und 
erkauf der geſtohlnen Pferde, bei uns zur Unterſu⸗ 
ung gezogen werden; er iſt indeß von Braline flüchtig 
geworden, fo daß wir bis jetzt ſeiner noch nicht haben 
abhaft werden können. Es werden daher alle Mili 


x 


tair- und Civil-Behoͤrden dringend erſucht, zur Ergreis 
fung dieſes gefaͤhrlichen Verbrechers, mit zu wirken, 
ihn im Betretungsfalle ſofort zu arretiren und ihn 
unter ſicherm Transport gegen Erſtattung der unerläß⸗ 
lichen Koſten anhero liefern zu laſſen. 

Breslau den Sten May 1830. x 

Das Königliche Ingquiſitoriat. 

Signalement: 1) Familien Namen, Soel; 
2) Vornamen, Eiſig (Iſaac;) 3) Geburtsort, 
Meſeritz; 4) Anfenthaltsort, Braline, Wartenberger 
Kreiſes; 5) Religion, moſaiſch; 6) Alter, 34 Jahr; 
7) Groͤße, 5 Fuß 1 Zoll; 8) Haare braun etwas 
kraus; 9) Stirn, halb bedeckt; 10) Augenbraunen, 
braun; 11) Augen, blau; 12) Naſe, ſtark; 13) Mund, 
gewoͤhnlich; 14) Bart, braun; 15) Zaͤhne, gut; 
16) Kinn, rund; 17) Geſichtsfarbe, blaß; 18) Geſtalt, 
mittlerz 19) Sprache, deutſch und etwas polniſch; 
20) beſondere Kennzeichen, keine. 


Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Regierung beabſichtigt, folgend 
zur Herrſchaft Schwerſenz gehoͤrige, / Meile von 
Poſen belegene Güter der Allgemeinen Wittwen⸗Kaſſe 
namentlich a. die beiden Vorwerke Schwerſenz und 
Neudorf b. das Vorwerk Zalaſewo und c. das Vor⸗ 
werk Garby mit den in den gedachten Ortſchaften, nicht 


minder in dem Zinsdorfe Jaſin und in der Colonie 


Zieliniec aufkommenden baaren Gefaͤllen und Natural⸗ 
Praeſtationen, desgleichen mit der Propinotion und 
Fiſcherei-Nutzung in eine Generalpacht zu vereinigen 
und von Johanni c. ab auf 6 hinter einander ſolgende 
Jahre oͤffentlich an den Meiſtbietenden zu verpachten. 
Zu dieſem Zweck iſt ein Lieitations-Termin auf den 
12ten Juni c. Vormittags 11 Uhr vor dem 
Departements⸗Rath, Herrn Regierungs-Rath Strantz 
im hieſigen Regierungs-Gebaͤude angeſetzt worden, zu 
welchem Pachtluſtige, welche ihre Qualification zur 
Uebernahme einer Generalpacht nachzuweiſen vermögen, 
mit der Aufforderung hierdurch eingeladen werden, ihre 
Gebote abzugeben, und wenn ſonſt keine Hinderniſſe 
im Wege ſtehen, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Zu den 
Vorwerken Schwerſenz und Neudorf gehoͤren: 1002 
Morgen 90 QR. Acker, 114 M. 160 AR. Wieſen, 
408 M. 131 QR. Hutungen, 30 M. 9 QR. Gaͤr⸗ 
ten, 37 M. 139 AR. Rohr und Schilf, 368 M. 
32 AR. Seen und 117 M. 131 QR. Ziegelei, Torf⸗ 
Grundſtuͤcke, Unland, und Hof, und Bauſtellen, 
Summa 2079 Morgen 152 AR. Zu dem Vorwerke 
Zalaſewo 1149 Morgen 116 QR. Acker, 152 Morgen 
176 QR. Wieſen, 257 Morgen 143 QR. Hutung, 
41 Morgen 72 QAR. Gärten, 43 Morgen 9 AR. 
Unland und 5 Morgen 6 QR. Hof: und Bauſtellen. 


Zu dem Vorwerk Garby: 874 Morgen 41 OR. 
Acker, 97 M. 30 QR. Wieſen, 268 M. 34 QR. 
Hutung, 24 M. 168 QR. Gärten, 36 M. 43 QR. 
Unland und 3 M. 53 QR. Hof- und Bauſtellen. 
Die aufkommenden Gefaͤlle, welche groͤßtentheils in 
baaren Zinſen und Naturalien beſtehen, ſind auf 889 
Kehle. 6 Sgr. 7 Pf. die Propination auf 195 Rehlr. 


18 Sgr. 3 Pf. und die Fiſcherei-Nutzung auf 143. 


Kehle. 10 Sgr. veranſchlagt worden. Die Regulirung 
der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhaͤltniſſe in Za⸗ 
laszewo und Garby, ſo wie die Dienſtabloͤſung zu 
Jaſin werden Johauny d. J. ausgeführt. Grund⸗ 
Inventarium iſt auf den Guͤtern nicht vorhanden. 
Der Zuſchlag erfolgt 3 Tage nach Abhaltung des Liei— 
tations⸗Termins und bleiben die Meiſtbietenden, unter 
welchen wir uns die Auswahl vorbehalten, bis dahin 
an ihr Gebot gebunden, wofuͤr ſie im Termine eine 
Caution von 500 Nthlr. in baarem Gelde oder in 
Staatsſchuldſcheinen oder Poſenſchen Pfandbriefen zu 
deponiren haben. Die ſperiellen Verpachtungs Be— 
dingungen, desgleichen die Auſchlaͤge liegen in unſerer 
Regiſtratur zur Einſicht bereit, die bisherige General⸗ 
pächterin iſt veranlaßt worden, den ſich bei ihr melden⸗ 
den Pachtluſtigen die Beſichtigung der Guͤter zu ge— 
ſtatten. 

Poſen den 18ten April 1830. 

Koͤnigliche Regierung 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
— dw — ...... ̃ĩ˙— TEE 
Bekanntmachung. 

Das im Wohlauſchen Kreiſe belegene Gut Rayſchen, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die landſchaftliche Taxe deſſelben beträgt: 
15551 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. Die Bietungs⸗Termine 
ſtehen am Sten December 1829, am Sten Maͤrz 1830 
und der letzte Termin am 16ten Juny 1830 
Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Königl, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn von Diebitſch, 
im Partbeienzimmer des Ober⸗Landes⸗Ge richts. Zah: 
fungsfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert: 
in dieſem Termine zu erſcheinen, die Bedingungen, 
des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Proto⸗ 
koll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
liche Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die aufge⸗ 
nommene Taxe kann in der Regiſtratur des Ober⸗ 
Sandes; Gerichts eingeſehen werden. 

Breslau den 24ſten July 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Dber : Landes; Gericht von Schleſien. 
Pe en TEE EEE ENT SEEN Ba od 


Bekanntmachung. 

Bel dem Ober; Landes; Gerichte von Oſtpreußen, iſt 
der oͤffentliche nothwendige Verkauf des Junbegriffs der 
im Königreich Preußen und deſſen Hauptämtern Preus 
ßiſch Mark, Hohenſtein, Ofterode, Neidenburg, Chriſt— 
burg, ſo wie in den Erbhauptaͤmtern Gilgenburg und 


1614 


Deutſch⸗Eylau gelegenen, auf 317,743 Rthlr. 22 

2 Pf. landſchaftlich adgefhägten Lehn⸗ = nn 
en Gilgenburg, Jankendorff und Stenkendorff, 
cum attinentiis et pertinentiis feſtgeſetzt, und find dur 
das gehörige Subhaſtations-Patent, ee — 
Ober⸗Landes-Gerichte von Oſtpreußen aushaͤngt, alle 
Kaufluſtige und Beſitz, und Zahlungsfaͤhige aufgefor: 
dert worden, ihre Gebote ad Protocollum zu geben, 
Die Termine ſtehen auf dem Ober⸗Landes⸗Gerichte von 
Oſtpreußen vor dem zum Deputato ernannten, Herrn 
Ober⸗Landes⸗Gerichts Rath Kahl, auf den 27. März 
1830, den 30. Juni und den Aten October 1830 
an. Nach Ablauf des letzten Termins, wird, wenn 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme noͤthig machen, 
der Zuſchlag an den Meiſtbietenden nicht nur erfolgen, 
ſondern auch nach gerichtlicher Erlegung des Kaufgeldes 
die Loͤſchung der ſaͤmmtlich eingetragenen, ſo wie auch 
der leer ausgehenden Laſten und Forderungen, und 
zwar der letztern, ohne Production der Documente 
verfuͤgt werden. 
theile die etwanigen unbekannten Agnaten oder Mitbe⸗ 
lehnten, der Graͤflich Fink von ine 
Familie, welchen gemäß der Dispoſitionen $. 304 und 
ferner Tit. 18 Thl. 1 des Allgem. Landrechts ein Ber: 
kauf und Naͤherrecht, in Anſehung der zum Verkaufe 
geſtellten Güter zuſteht, die diesfallige Befugniß bis 
zum letzten peremtoriſchen Bietungs⸗Termine bei Ver⸗ 
meidung des Verluſtes des fraglichen Verkauf⸗ und 
Naͤherrechts nach den Vorſchriften $. 616 Tit. 20 
Thl. 1 des Allgem. Landrechts und Zuſatz 40 des Oft 


Auch werden unter demſelben Nach⸗ 


preußiſchen Provinzial-Rechts auszuuͤben obliegt und 


zur Wahrnehmung der beſchriebenen Gerechtſame, die 
Juſtiz-Commiſſarien Kayſer, Giere 1 — 
die mit legaler Vollmacht zu verſehen ſind, als Stell— 
vertreter vorgeſchlagen werden, vorgeladen. Die ge 
nannten Guͤter werden zuvoͤrderſt im Ganzen, wenn 
darauf aber kein annehmbares Gebot verlautbart wer: 
den ſollte, in Abtheilungen, die den Kaufluſtigen in 
den angeſetzten Terminen bekannt gemacht werden, und 
welche bereits der landſchaftlichen Abſchaͤtzung zum Grunde 
gelegen haben, zum Verkaufe ausgeboten, die diesfällt⸗ 
gen Separat⸗Taxen, wie die Hypochekeuſcheine in der 
Regiſtratur des Ober-Landes-Gerichts jederzeit zur Ein⸗ 
ſicht vorgelegt, in den Bietungs⸗Terminen, die einzel⸗ 


nen Kaufbedingungen, wohin unter andern gehoͤrt, daß 


die Lehnguͤter als freies Allodium veraͤußert werden, 
den Kaufluſtigen eroͤffnet und die Lieitations-Verhand⸗ 
lungen, im peremtoriſchen Bierungs-Termine, inſofern 
nicht ein annehmliches Gebot, für den ganzen Inbe— 
griff der zu veraͤußernden Guͤter erfolgt, wegen Aus: 
bietung der einzelnen Guͤter-Abtheilungen zum Verkaufe 
durch die ganze Woche des Montages, an dem der 
dritte und peremtoriſche Bietungs-Termin anſteht, fort’ 
geſetzt werden. Königsberg den 8. Oetober 1829. 


Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes-Gericht von 
Oſtpreußen. 


A 
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Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend von Podleſie, Pleſſer Kreiſes, ſind 
in der Nacht vom 30ſten April zum 1ſten May c., 
12 Stuͤck Schweine angehalten worden. Da die Ein⸗ 
bringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, fo 
wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, fo wer 
den dieſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und ange— 
wieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und fpäteftens 
am 28ſten July d. J. ſich in dem Königlichen Haupt: 
Zoll-Amte zu Berun-Zabrzeg zu melden, ihre Eigen— 
thums⸗-Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen Ob— 
jeete darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen 


Einbringung derſelben und dadurch veruͤbten Gefälle 


Defraudation zu verantworten, im Fall des Ausblei⸗ 
bens aber zu gewaͤrtigen, daß die Confiscation der in 
Beſchlag genommenen Waaren vollzogen und mit deren 
Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren 
werden. Breslau den 10ten May 1830. 
Der Geheime Ober-Finanz-Rath und Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktor. v. Bigeleben. 

0 Bekanntmachung. f 
Einem in Unterſuchung befindlichen Angeſchuldigte 
iſt unter Andern ein goldener Siegelring mit Wappen 
abgenommen worden. Da ſich derſelbe uͤber deſſen 
Beſitz nicht ausweiſen kann, und der Verdacht eines 
unredlichen Erwerbes nicht ungegruͤndet erſcheint, ſo 


wird der unbekannte Eigenthuͤmer aufgefordert binnen 
14 Tagen feine Anſpruͤche geltend zu machen und die 


weitere Verhandlung zu gewaͤrtigen. Nach Ablauf der 
Friſt wird den Geſetzen gemaͤß daruͤber verfuͤgt werden. 

Breslau, den 7ten May 1830. 1 

Das Koͤnigl. Inquiſitoriat. 
Defauntmadung 

Am 2ten May d. J. iſt in der Ohlau an der 
Carls⸗Straße No. 20. ein von der Schloß⸗Bruͤcke an, 
geſchwommener weiblicher Leichnam bemerkt und heraus⸗ 
gezogen worden. Der Leichnam, welcher ſchon in Faͤul⸗ 
niß übergegangen und deſſen Geſichtszuͤge unkenntlich 
find, hat mittlere Große, braunes Haar, noch voll: 
fündig gute Zähne, und die Bekleidungsſtüͤcke beſtehen 
u einem grau flanellnen Rocke, einer ſchwarz jeugnen 
acke, einem gelb und roth geſtreiften Krepptuche und 
kalbledernen Schuhen. Es werden daher diejenigen, 
welche uber die perſoͤnlichen und Familien-Verhaͤltniſſe 
dieſes Leichnams, und uͤber die Veranlaſſung des Todes 
uskunft zu geben vermögen, hierdurch aufgefordert 
ei dem unterzeichneten Inquiſitoriate ſich ungeſaͤumt 
u melden, und ihre Anzeige darüber zu Protoecoll zu 
geben. Breslau, den 7ten May 1830. 
f Das Koͤnigl. Inquiſitoriat. 
Betanntmadung. 
„Das auf dem Burgfelde hierſelbſt belegene maſſive 
Wachtgebäude, ſoll höherer Beſtimmung gemäß, auf 
en Abbruch oͤffentlich verkauft werden. Zu dieſem 
Behuf iſt auf den 24ſten May c. früh 10 Uhr, in 


dem Buͤreau der unterzeichneten Verwaltung, Junkern⸗ 


Straße No. 21, ein Termin anberaumt worker, can 
welchem qualificirte Erwerber, die hierauf refleetiren 
wollen, ihre diesfaͤllige Gebote abgeben koͤnnen. 

Breslau den 10ten May 1830. 

8 Koͤnigliche Garniſon-Verwaltung. 

Wacker. Wulckow. 
Bekanntmachung. 

Nachdem heut uͤber den Nachlaß des am 21ſten 
December 1818 hierſelbſt geſtorbenen penſionirten Feld— 
jaͤgers Johann Friedrich Hoffmann, welcher gegen— 
wärtig aus 981 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf. Depoſital⸗ 
Capital beſteht, und mit 3283 Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf. 
nicht anerkannter Schulden belaſtet iſt, der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden iſt, To haben 
wir den Liquidations- und reſp. Verifications; Termin 
auf den 16ten Juny c. Vormittags 9 Uhr, 
vor dem ernannten Deputtrten Herrn Land- und Stadt⸗ 


= 


Gerichts, Affeffor Hopff, in unſerem Partheienzimmer 


hierſelbſt anberaumt, wozu alle diejenigen, welche am. 


die genannte Nachlaßmaſſe irgend eine Anforderung zu 
haben vermeinen, unter der Warnigung hierdurch 
Öffentlich vorgeladen werden, daß derjenige Creditor, 
welcher in dieſem Termine ſich nicht melden ſollte, 
aller feiner etwanigen Vorrechte für verluſtig erklärt, 
und mit ſeiner Forderung an dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich gemeldeten Glaͤubiger, von der 
Maſſe etwa noch übrig bleiben möchte, verwieſen 
werden wird. Strehlen den 22ſten Februar 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Edietal Vorladung. 5 

Der, am 28ſten Januar 1828 zu Czerniejewo im 
Gneſenſchen Kreiſe kinderlos verſtorbene evangel. Kantor 
Friedrich Beda hat an baarem Vermoͤgen eine in un⸗ 
ſerm Depoſiko befindliche Summe von 196 Rihlr. hin⸗ 
terlaſſen, wozu ſich bis jetzt kein Erbe gemeldet hat. 
Auf den Antrag des Nachlaß⸗Kurators werden daher 
alle unbekannten Erben hierdurch oͤffentlich vorgeladen, 
ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem, auf 
den 30. December d. J. vor dem Deputirten⸗Refe⸗ 
rendarius v. Strawinski Vormittags hieſelbſt ange: 
ſetzten Termine entweder perſoͤnlich oder durch einen 
geſetzlich zulaͤßigen Bevollmächtigten zu melden und dar 
ſelbſt weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen, widrigenfalls 
der Nachlaß des Beda als ein herrnloſes Gut dem 
Fiscus zugeſprochen und ausgeantwortet werden wird, 

Gneſen, den 28ſten Jannar 1830. 

b Königl. Preuß. Land- Gericht. 
Bekannt mach ung. 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts wied hier⸗ 
durch bekannt gemacht: daß auf den Antrag der Hypo⸗ 
theken⸗Glaͤubiger ein öter Termin zur Subhaſtation des 
in der freien Standesherrſchaft Wartenberg und dem 
Wartenbergſchen Kreiſe gelegenen Ritter-Gutes Groß⸗ 
Woitsdorf und Antheil Langendorf, die Bauditzerey 
genannt, nebſt allen Realitaͤten, Gerechtigkeiten und 
Nutzungen, welche im Jahre 1828 nach dem bei dem 
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unterzeichneten Gericht aushangenden Proeclama beige 
fügten, zu jeder ſchicklichen Zeit einzuſehenden Taxe 
landſchaftlich auf 40,677 Rthlr. 1 Sgr. 10 Pf. abge⸗ 
ſchaͤtzt iſt, befunden worden. Demnach werden alle 
Deſitz- und Zahlungsfaͤhige hierdurch oͤffentlich aufge, 
‚fordert und vorgeladen, in dem hierzu angeſetzten pe⸗ 
remtoriſchen Termine den 15ten Juny 1830 Bor 


mittags um 9 Uhr auf hieſiger Fuͤrſtlichen Gerichts: , 


Kanzlei in Perſon oder durch gehoͤrig informirte und 
mit Vollmacht verſehene Mandatarien (wozu ihnen für 
den Fall etwaniger Unbekanntſchaft der Herr Stadt— 
richter Marks, Hr. Juſtitiarius Scheurich und 
Herr Juſtitiarius Pfeiffer vorgeſchlagen werden) zu 
erſcheinen, die beſondern Bedingungen und Modalitä: 
ten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Ger 
bote zu Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß 
der Zuſchlag und die Adjudication an den Meiſt- und 
Beſtbietendtn erfolge. Sodann wird nach gerichtlicher 
Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmt⸗ 
lichen, ſowohl der eingetragenen, als auch der leer 
ausgehenden Forderungen und zwar der letztern ohne 
Produetion der Inſtrumente verfuͤgt werden. 
Wartenberg den Aten Maͤrz 1830. 
Fuͤrſtlich Curlaͤndiſch-Standesherrliches Gericht. 
ae ne ER TEIR 


ER Avertiſſemen t. 

Da das unterm 25. July 1820 aufgenommene Hy⸗ 
potheken⸗Inſtrument nebſt Hypotheken-Schein vom 
20 ſten September 1820 über 100 Rthlr., welches der 
Koloniſt Johann Soporowsky zu Dembowagura 
dem Gläubiger Muͤller Johann Kowollik am bezos 
genen Tage ausſtellen laſſen, verloren gagangen: ſo 
werden alle diejenigen welche an dieſe Urkunde als Ei⸗ 
genthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand- oder ſonſtige Inhaber 
Auſpruch zu haben vermeinen, hiermit aufgefordert: 
binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in termino den 
16. Auguſt 1830 Vormittags um 9 Uhr in hieſiger 
Gerichts-Kanzelei ſich zu melden, und ihre Rechte gel: 
tend zu machen, widrigenfalls das verloren gegangene 
Inſtrumeut amortiſirt, die unbekannten Praͤtendenten 


aber mit ihren Anſpruͤchen prächudirt, ihnen ein ewi⸗ 


ges Stillſchweigen auferlegt, und das Intabulat ſelbſt 
geloͤſcht werden wird. 
Koſchentin, den Iten May 1830. 
Das Gerichts- Amt Koſchentin. 


A u e t i d n. 

Es ſollen am 17. Mai d. J. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und an 
den folgenden Tagen im Auctionsgelaffe des Koͤnigl. 
Stadtgerichts in dem Haufe Nro. 19. auf der Junkern⸗ 
Straße verſchiedene Effecten beſtehend in Gold, Sil, 
ber, Uhren, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Meſſing, Leinen, 
zeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, worunter insbeſondere 
eine Parthie neuer Stiefeln und Schuh, ferner in 
Tiſchlerhandwerkzeug einigen Buchdinderpreſſen, einem 
Skelett, einer vierſitzigen ganzgedeckten Chaiſe und 


einem Korbſchlitten an den Meiſtbietenden gegen baake 
Zahlung in Courant verſteigert werden, und wird die 
Chaiſe und der Schlitten am 17ten May Vormittags 
um ½% 12 Uhr vorkommen. Ki 

Breslau den Sten May 1830. 

Auetions-Commiſſ. Manni 8, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt:Gerichte, 
5 Vermiethunges Anzeige. 

Im Doͤrſen⸗Hauſe iſt die Handlungs⸗Gelegenheit am 
Roßmarkt zu gelegen, beſtehend in 2 Gewoͤlbern, 
Schreibſtube und Kellergelaß von Michaeli d. J. ab 
zu vermiethen, das Naͤhere darüber beim Boͤrſen⸗ 
Officianten Bartel. 

Breslau den 10ten May 1830. b 

Die geordneten Kaufmanns ⸗Aelteſten. 
Eichborn. Landeck. Schiller. 
Techniſche Verſammlung. 

Montag den 17. May, Abends um 7 Uhr. Herr 
Prof. Dr. Fiſcher über den chemiſch phyſikaliſchen 
Apparat der Geſellſchaft. Herr Artillerie, Lieutenant 
Hoffmann über die Einrichtung der geheimen Ger 
maͤcher, um ſie geruchlos zu machen. 


An z i g e. 

Der Apotheker-Verein im nördlichen Deutsch- 
land hat mir die Ehre erzeiget, mich zu seinem 
Ehrenmitgliede zu ernennen. 

Die mir darüber zugekommene Anzeige de 
dato Hannover den go. April, berechtigt mich 
dies den übrigen Herrn Ehrenmitgliedern und 
Collegen der Provinz bekannt zu machen und 
empfehle ich mich denselben ganz ergebenst, 

Löwenberg in Nieder-Schlesien den 12. Mai 1850. 

Martin Hoffmann, 
Wirkliches Mitglied der schlesischen Gesellschaft 


kür vaterländische Cultur, Ehren-Mitglied des 


Apotheker- Vereins im nördlichen Deutschlande 
f und Apotheker. 


Schnitt waaren - Auction, 

Von Montag den ı7ten May an Vor- und 
Nachmittags, werde ich Ohlauer-Strasse im 
Gasthofe zum blauen Hirsch, ein mir zuge- 
sendetes Lager von seidenen und halbseide- 
nen Zeugen, englischen und Dresdner Lein- 
wanden, Bastards, breiten Merinos, Nan- 
kins, ‚Satinets und Hosenzeugen „Westen, 
grossen Umschlage- und Halstüchern, dop- 
pel-long-Shawls, einigen grossen Teppichen 
u. s. W. versteigern. Da der Inhaber dieser 
Sachen wo möglich nicht gern Etwas zurück- 
nehmen möchte, so wird hoffentlich wohl- 
feil zu kaufen sen. 

Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
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A RE TS 
Montag als den 17ten May Vormittag um 11 Uhr 
werde ich am Naſchmarkte No. 54 verſchiedene Repo⸗ 
fitorien, mit Glasfenſtern und kleinen Schubladen, 


nebſt einer Tafel mit Schubladen, oͤffentlich verſteigern. 


Pieré, conceſſ. Auetions-Commiſſarius. 
F 
Dienſtag als den 18. May und folgende Tage, fruͤh 
um 9 Uhr Mittags 2 Uhr und folgende Tage, werde 
ich in der Cliſabeth⸗Straße No. 4 das Tuchwaarenlager 
des verſtorbenen Kaufmann Quakulinsky großen 
Theils in Reſten oͤffentlich verſteigern. Freitags als 
den 21. May kommt einiges Meublement und Hands 
lungs⸗Utenſilien und div. Hausrath mit vor. Wozu 
ein Faufiuftiges Publikum einladet 
Samuel Pieré, conceſſ. Auctions⸗Commiſſ. 


rn a 
Es ſollen einige Schraͤnke zu Putz, 1 großer Spiegel, 
1 Ladentiſch, 1 großer Arbeitstiſch ꝛc. alles noch neu 
und geſchmackvoll, ſo wie Huͤte, Hauben, Blumen 
und andere Putzwaaren, Dienſtag als den 18. May 
d. J. von Vormittags 9 Uhr an, gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigert werden. Anfrage - und Adreß⸗ 
Buͤreau am Ringe im alten Rathhauſe. 


Guts ⸗ Verkauf. 

Die in der Nacht vom Sten diefes durch boshafte 
Anlegung entſtandene Feuersbrunſt, wodurch mir mein 
hieſiger Schaͤfereihof, beſtehend in einer neu gebauten 
und einer neu gedeckten Scheuer und dem Schafſtall, 
mit 772 Stuüͤck einſchürigen ungeſchorenen Schafen ein 
Raub der Flammen wurden, und ein erſt vor 3 Jah- 
ren ebenfalls durch Brandſtiftung entſtandener, und 
zwar bei gefuͤllten Scheuern ſehr bedeutender Brands 
ſchaden auf dem Gute meiner Frau, ſo wie die ſeit 
30 Jahren erlittenen Ungluͤcksfaͤlle aller denkbaren Art, 
veranlaſſen in mir den Wunſch, mein Beſitzthum zu 
verkaufen. Ich biete daher mein Gut Schwellwitz 
im Neumarktſchen, Tſchinſchwitz im Striegauſchen, 
und das meiner Frau, Nieder⸗Goep im Sagan⸗ 
ſchen Kreiſe gelegen, zum Verkauf aus, und erfuche 
Jeden, der dazu Luſt hat, ſich unmittelbar an mich 
derſoͤnlich zu wenden, die Guͤter zu beſichtigen und 

ie genaueſte Are zu 3 

witz den 12ten May 1830. 

5 i von Gellhorn. 


Bekanntmachung. N 
Eine kleine ländliche Beſitzung in der Vorſtadt zu 
tmachau, beſtehend aus einem maſſiven Wohnhauſe 
don 5 Stuben ze., Stallung, Scheuer, Holz- und 
agen⸗Remiſen, einem Obſt⸗ und Gemuͤſe⸗Garten und 
nem daranſtoßenden großen Garten von 6 Morgen 
Acker, Gräferei und etwas Holz, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen und bald zu beziehen. Das Naͤhere beim 
Doctor der Medizin Herrn Haͤrtel zu Ottmachau. 


n 


a „ 


ten und Handwerker jeder Art, 


rern. 

Ein ſehr ſchoͤnes herrſchaftliches Haus, ganz in der 
Nähe des ſchoͤnſten Theiles der Prommenade, mit 
allen nur möglichen Bequemlichkeiten verſehen und 
große geraͤumige Zimmer enthaltend, nebſt anſtoßenden 
großen Garten, ſoll aus freier Hand ohne Einmiſchung 
eines Dritten bald verkauft werden. Alles Naͤhere 
weiſet nach der Commiſſionair Auguſt Herrmann, 
Ohlauer-Straße No. 9. 

Ein Fluge l 
mit 6 Octaven für 50 Rthlr. Court. und eine Violine 
für 12 Rthlr. find zu haben, im 
Verkaufs ⸗Commiſſions⸗Buͤteau, 
Junkern⸗Straße im goldnen Loͤwen. 


Bücher ⸗ Verkauf. 
Deutſch und lateiniſch-medieiniſche und chirurgiſche 
gebrauchte Buͤcher, ſind ſehr billig zu verkaufen im: 
Verkaufs ⸗Commiſſions⸗Buͤreau, 
Junkern⸗Straße im goldnen Loͤwen. 


N Kuͤenſt liches. 

In der National- Kunſt- und Induſtrie⸗Ausſtellung 
find von den uns uͤbergebenen Gegenſtaͤnden verkauft 
worden: 

Nro. 980 — 1006. 9 — 1263. 66. 69. 75, 
80. 81. 85. 88 — 1304. 5. 6. 10. 15. 19. 27. 
46. 59. 60. 81. 90 — 1567. 75. 76. 95 — 1673. 
85. 97. 98 — 1704. 9. 10. 25. 38. 45. 60. 
97. 98 — 1802. 9. 23. 
wofuͤr der baare Betrag gegen Ruͤckgabe des Scheins 
ſofort in Empfang genommen werden kann. Zugleich 
erſuchen wir Kuͤnſtler, Kuͤnſtlerinnen, fo wie Fabrikan⸗ 
um fernere Einſendung 
ihrer Arbeiten zur Ausſtellung und zum Verkauf mit 
Notirung der billigſten Preiſe, wobei wir auf den be⸗ 


vorſtehenden Wollmarkt, welcher den ten Juni feinen 


Anfang nimmt, aufmerkſam machen. Beſtellungen auf 
Muſikalien, von denen wir gleichfalls eine bedeutende 
Auswahl vorräthig haben, fo wie auch Buͤcher jedes 
Wiſſens, weiblicher Handarbeiten, neuer muſikaliſcher 
und anderer Inſtrumente jeder Gattung werden ange⸗ 
nommen und aufs beſte und billigſte ſchnell beſorgt. 
Breslau im May 1830. i 

Anfrage: und Adreß⸗Büreau im alten Nathhaufe. 

:::.. . At WURUTPERERRRUND: 


Temnick und Gruͤnower Guͤter-Lotterie. 

Ich wiedechole hiermit die ergebene Anzeige, daß 
deren ter und letzter Ziehungs⸗Aet naͤchſten Sten Juny 
in Berlin beginnt. Von denen 30,000 Nummern ſo 
dieſe Lotterie jetzt nur noch in allem enthaͤlt, gewinnt 
die zuletzt aus dem Gluͤcksrade gehobenen beiden Guter. 
Ein Loos hierzu koſtet 2 Rthlr. Gold oder 2 Rthlr. 
8 Sgr. Preuß. Court“ Nur bis ultimo May wer 
den dergl. Looſe bei mir zu haben feyn. - 
L. Selbſtherr, 
Albrechts Straße und Schmiedebruͤcken Ecke. 


Literariſche Anzeige. 
So eben iſt bei Baſſe in Quedlinburg erſchienen 
und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Schurkenſtreiche des Herrn Amor. 
Ein ſcherzhafter Warnungsſpiegel fuͤr Liebende und 
Alle, die ſich verlieben wollen. In vorliegender 
Form gebracht, von Pantaleon von Jungfernberg, 
den Satirenſchreibo'r. 12. geb: 12½ Sgr. 
Syſtematiſches Lehrbuch 
der Polizeiwiſſenſchaft. 
Nach Preußiſchen Geſetzen, Edikten, Verordnungen 
und Miniſterial-Reſeripten, ſowohl zum Unterricht 
der Regierungs⸗Referendarien und aller Derjenigen, 
welche ſich der Polizeiwiſſenſchaft widmen ꝛe. Her: 
ausgegeben von Ph. Zeller. 5r. Band. Auch 
unter dem Titel: . . 
Die Medizinalpolizei 
in den Preußiſchen Staaten. Ein Handbuch fuͤr Poli⸗ 
zei- und Medizinalbeamte, namentlich für Aerzte, 
Wundaͤrzte, Geburtshelfer, Apotheker und Thier⸗ 
Aerzte, von Walther u. Zeller. 2r. Bd. gr. 8. 
2 Rthlr. 25 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 

Dei Baſſe in Quedlinburg iſt jo eben erſchienen 
und in G. P. Aderholz Buch- und Mufithand 
jung im Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu 
haben: : 


Der Weltmann oder Handbuͤchlein der 


feinen Lebensart, 
in allen Verhaͤltniſſen des geſellſchaftlichen Verkehrs 
und praktiſche Anweiſung zum richtigen Benehmen 
in deu hoͤheren Zirkeln, gegen Vornehme, Hoͤhere 
und Große. Nebſt Belehrungen uͤber Blick und 
Miene, Haltung und Gang, Höflichkeit, Geſetztheit, 


richtiges Sprechen und Erzählen, Kleidung, Moden, 


Beſuche, Geſang, Tanz und Bälle, Complimente, 
Theater, literariſche und muſikaliſche Abendgeſellſchaf⸗ 
ten, Reiſen, Landparthien, Hochzeiten, Taufen, 
Begraͤbniſſen, Spiele, Einrichtung der Gaſtmaͤhler, 
Benehmen bei der Tafel, beim Fruͤhſtück, Tranchiren 
und Vorlegen, Wohnungen und Muͤblirung der ver⸗ 
ſchiedenen Zimmer, Toilette, Schoͤnheitsmittel, Ge⸗ 
genftände des Geſchmacks, Bijonterien, über Har⸗ 
monie der Farben im Anzuge vom Reiten ꝛc., für 
junge und alte Perſonen beiderlei Geſchlechts. Hırs 
ausgegeben von J. J. Alberti. Mit 20 Abbil⸗ 
dungen. 8. geh. 15 Sgr. 
Vorſtehendes iſt auch unter dem Titel: 
J. J. Alberti's neueſtes 


Complimentir buch 2er. Thl. 


erſchienen. Beide Bände bilden jetzt ein Ganzes und 


koſten zuſammen 27½% Sgr. 
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Zehn Tausend Thaler 
Y und noch mehrere bedeutende Geldpoſten, find zur A 
Y erſten Hypothek und noch unter 5 pCt. Zinſen, A 
© auf Hiefige ſtͤdtiſche Grundſtücke ſowohl, als auch 1 
auf Dominialguͤter im Breslauer und Glogauer N 
Be durch mich ſofort zu vergeben. 7 
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Ignatz Jacobi, Carlaſtraße No. 38. PR 
DEE TEE LLLEL ELLE EEE 
F ie. ce, 
Vergoldete Rähmen aller Art von den mo— 
dernsten Dessins zu Gemählden und Kupfer- 
stichen, so wie die Einfassungen derselben, wer- 
den aufs schnellste und billigste besorgt in 
Julius Kuhr’s Kunsthandlung 
am Ringe No. ag. 
Brunnen: Anzeige, 
Mineral: Brunnen von 1830er Schöpfung 
empfing: Eger, Franzensbrunn, Salzquelle, Marien; 
bader, Kreutz, Selter und Ober⸗Salzbrunn, Puͤllnauer 
und Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer, welche zur guͤtigen 
Beachtung hiermit empfehle, f 
F. W. Neumann 
in 3 Mohren am Dluͤcherplatz. 


* i - * 
* Mineral⸗Brunnen⸗Anzeige *,* 
f von 1830er Füllung, 


empfiehlt Selter⸗, Geilnauer-, Fachinger-, Marien⸗ 


bader⸗, Kreuz- und Ferdinands, Eger⸗, Franzens⸗ 
Salzquelle und Sprudel⸗Brunn; Ober-Salzbrunn, 
Saidſchuͤtzer-Bitterwaſſer und Pillnaer Bitterwaſſer, 
von der kraͤftigſten Füllung, zu geneigter Abnahme. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
5 Schmiedebruͤcke No. 10. 


Hollaͤndiſcher Branntwein, 
Genever pr. Flaſche 8 Sgr., Curagaos Ligueur pro 
1/1 Flaſche 1 Athlr., pr. 1/2 Flaſche 15 Sgr. 

Gruͤnberger Wein 
pr. Berl. Bout. 5, 6, und 8 Sgr., im Eimer billi⸗ 
ee ena Fee 
3 B. Jäkel, 

im Ecke des Ringes und der Schmiedebruͤcke No. 42, 
. ̃ͤ—˙—i⅜⅛ũ5 . . 7 
Zu den mwohlfeilften Preiſen 
verkaufen alle Arten vorzuͤglicher Alkoholemeter, Sacha⸗ 
rometer, Aracometer, Aracometer-Beſtecke, Thermometer, 
Barometer, Bier-, Branntwein und Lutterprober von 


J. C. Greiner senior et Comp. 
in Berlin 
Hübner et Sohn, 
in der Berliner Lackirfabrik⸗ und Eiſenguß⸗Waaren⸗ 
Niederlage am Ringe Nro. 43 ohnweit der 
Schmiedebruͤcke. 


— 


Friſche Meſſiner Zitronen, 
pro 100 Stuck 4 Rthlr.; 1 Stuͤck 1% Sgr. 
Friſche große Meſſiner Aepfelſinen, 
pro 100 Stuck 10 Rthlr., 1 Stuͤck 3 bis 4 Sgr., 
offerirt: G. B. Jaͤckel, 
King: und Schmiedebruͤcke⸗Ecke Nro. 42. 


Sa amen Offerte. 
Rothen Klee, 
Weißen Klee, ; 
wie auch Abgang, einen neuen Transport aͤcht franzoͤ⸗ 
ſiſcher Lucerne, der Centner 28 Rthlr., und mehrere 
100 Scheffel Knoͤrich, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


cee 


ccceccecceecececc cccececccccecceccœccecceececceccec 
on 


eaerteegegekeeeegeee c - ya EEE 
n ; e i . 
Durch die auf der letzten Leipziger Meſſe ger 
machten Einkaͤufe, habe ich mein Waaren + Lager 
auf's Beſte aſſortirt, beſonders in einer bedeuten: 9 
den Auswahl Kleiderzeuge neueſter Art, als: N 
Indiennes, engliſche und Dresdner Leinwand, A 
unte Cambrie's, dergleichen Umſchlage-Tuͤcher in A 
den neueſten Deſſeins von 2½ bis 20 Kthlr. A 
Eine bedeutende Parthie Gros de naples, Mar⸗ N 
celline und Florence zu auffallenden billigen Preiſen. A 

Weſten und Beinkleiderzeuge in dem neueſten A 
Geſchmack. 

| F.e ken er: 
Habe ich mein Commiſſions Lager von Leder⸗ 
Handſchuhen für Damen, Herren, Madchen 
und Knaben, auf's Vollkommenſte aſſortirt und 
offerire ſolche zu den bereits bekannten ſehr billigen 
Preiſen. M. Sachs jun., 
grüne Roͤhr-Seite Neo. 33. 

. NIEDER EVEDIDDDEDINIDIDEITR 
— — 


Wirklich ausländischer Champagner, 
ler Qualite 


!ehr geistreich, vortrefflichen Geschmackes, edler 
arbe, kristallhell, und sehr stark moussirend, 
habe — bei den bekannt hohen Spesen — zu auf- 
allend billigem Preiss zum Verkauf in Com- 

sion erhalten, und wird jeder Versuch den 
Erwartungen ganz entsprechen, 

C. F. Ermrich, . 

Nicolai-Strasse No. 7. im Comptoir. 
0b 
Schwein ⸗ Aus ſchieben. 

Montag als den 17. May wird im ſchwarzen Bär 
in Popelwitz ein Schweinausſchieben ſtatt finden, wozu 
hoͤflichſt einladet Lange. 
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Wein Anzeige. 

Einen ganz herrlichen weißen Franzwein, direct aus 
Dijon bezogen, und an Güte dem vorjährigen welcher 
ſo raſch vergriffen wurde, nicht im Geringſten nachſteht, 
empfiehlt zu dem aͤußerſt billigen Preis die Flaſche zu 
15 Sgr. Fr. W. Miſchke, Bluͤcherplatz No. 18. 


Brunnen: Anzeige. 
Von diesjaähriger Füllung erhielt: Eger-Franzens⸗ 
brunnen, Sprudel und Salzquelle; Maria-Kreuzbrun— 
nen; Ober⸗Salzbrunnen; Puͤllnaer und Saidſchuͤtzer 
Bitterwaſſer, und empfiehlt billigſt N 
C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer-Straße im rothen Krebs. 


- Ain z e e. 

Mit verſchiedenen Sorten beſter Berliner Backwaa— 
ren und Frucht⸗Bonbons, empfiehlt ſich und bittet um 
geneigten Zuſpruch ’ 

der Konditor Ploda, im goldnen Krebs, 
am Ringe Nro. 4. 


A ES ER ie BR ar 
Wiener Schnuͤrmieder zu den Preifen von 1 Rthlr— 
25 Sgr. bis 6 Rthlr., find immer vorräthig zu haben, 
ſo wie auch von allen Arten fuͤr Kinder, bei: 
Bamberger, 
neben dem Kaufmann Herrn Brachvogel, in 
No. 23. auf der Riemerzeile. 


(Zum Maas bedarf ich ein paſſendes Kleid.) Alle 
Arten zur Gradhaltung des Koͤrpers, ſo wie auch fuͤr 
hohe Schultern und Verkruͤmmung des RNuͤckgrades 
noͤthige, von einem Arzt verordnete Bandagen, muͤſſen 
erſt beſtellt werden. — 

Auch fuͤr Herren werden Beſtellungen auf dergleichen 
angenommen. 5 
FFFFFFEFPPFCVCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC IIONROT 

Wohnungs Ver aͤuderung. 28 
Ich wohne jetzo neben dem Kaufmann Herrn % 

Brachvogel in No. 23. auf der Riemerzeile. 5 
: Bamberger, 
N Schnuͤrmieder- und Bandagenmacher. 
e e 

Die Tiſchzeug⸗ und Leinwand: Handlung 
von a 
Carl Guſtav Jaͤger, 

Ohlauerſtraße Nro. 4. im goldnen Loͤwen 
offerirt ein bedeutendes Lager in J br. Wollzuchen⸗ 
Leinwand und Drillich zu geneigter Abnahme. 
m . 


toten 7 Offerte, 

Mit Kaufloofen zur 5ten Klaſſe 61ſter Lotterie, deren 
Ziehung am 18ten d. M. beginnt, empfiehlt ſich Hier: 
ſigen und Auswaͤrtigen ergebenſt 

Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


e 


N. 


1 


e 


— 
* 


Dien ſtgeſu ch. 
Gute Wirthſchafterinnen, Kammerjungfern, Schleiße⸗ 
rinnen, gute Koͤchinnen, auch männliche Dienſtboten 
mit guten Atteſten verſehen, wuͤnſchen dieſe Johanni 
auf dem Lande oder in der Stadt ein gutes Unter⸗ 
kommen zu haben. Das Naͤhere zu erfragen auf der 
Schuhbruͤcke im Bergel Nro. 4. der Eingang auf der 
Junkernſtraße eine Stiege hoch vorn heraus bei Frau 


Steckern. f 
r ¹·à:Q. ˙ͤ ũ.I. ß. 


Verlorne Hündin 

Eine Pinſcher⸗ und dachsartige, noch junge Huͤndin, 
Namens Amie, (Bruſt, Unterleib, die Fuͤſſe und 
Spitze des Schwanzes ganz weiß gezeichnet, mit herab⸗ 
hängenden Ohren) wurde am 12ten d. M. in Oswltz 
verloren. Der Abgeber derſelben erhaͤlt eine ange⸗ 
meſſene Belohnung am Neumarkt No. 13. im Gewölbe, 
— — w—ů—ͤ— 


Reiſe gelegenheit. 
Gute ſchnelle Gelegenheit nach Berlin den 17ten 
und 1gten iſt zu erfragen im fliegenden Roß auf der 
Reuſchen⸗Straße. 


Reiſe gelegenheit. 

Den 20ſten dieſes geht ein ſehr guter bequemer 
Wagen mit 3 Pferden leer nach Koͤnigsberg, wo meh⸗ 
rere Perſonen billig mit fahren koͤnnen. Das Nähere 
Schweidnitzeranger Gartens Straße neben dem Weiß— 
ſchen Coffeehauſe No. 15. Auch ſind daſelbſt noch 

‚ Sommer Logis zu vermiethen. 


ö Vermiet hung. 2 

Im Baron Hofe vor dem Sandthore No. 6, ift 
im erſten Stock ein angenehmes geſundes Quartier 
von 3 großen Zimmern, 1 Kabinet, lichten großen 
Kuͤche, alles zuſammenhaͤngend mit und ohne Stallung 
und Wagenplatz bald zu beziehen. Da bei dem Haufe 
ein großer Garten iſt, ſo wuͤrde fuͤr eine Familie die 
das Landleben mit der Stadt zu vereinigen wuͤnſcht, 
beides gefunden werden. Auskunft daruͤber im Hauſe, 
und am Ringe No. 37. im erſten Stock. 

Zu ver miethen g 
und Term. Johanny a. c. zu beziehen, iſt auf der 
Nicolai⸗Straße ein ſehr freundliches Quartier im erſten 
Stock, beſtehend aus 6 Stuben nebſt großer lichter 
Kuchel, mit, auch ohne Stallung und Wagenplatz. 
Näheres Nicolai⸗Straße No. 21. 

Zu vermiethben 
ſind mehrere GartenAbtheilungen, im Garten genannt 
zur Lindenruh in der Nicolai-Vorſtadt, Kurtze-Gaſſe 
No. 14. Das Naͤhere daſelbſt zu erfragen. 


Zum Wollmarkt 
ſind mehrere Quartiere zu vermiethen. — 
und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Aufrage⸗ 
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Vermiethung. 

Auf der Albrechtsſtraße No. 18. iſt zu Johanni der 
zweite und der dritte Stock zu vermiethen und das 
Naͤhere daruͤber auf dem Neumarkt Nro. 30. zwei 
Stiegen hoch zu erfragen. 


Zu vermiethen 
und bald oder Term. Johanny a. c. zu beziehen, iſt 
auf der Junkern⸗Straße ein Comptoir mit 3 daran 
ſtoßenden Remiſen nebſt Keller und bedeutenden Haus⸗ 
raum. Näheres Nicolai⸗Straße No. 21. 
Vermiethun g. 

Anftändige am Bluͤcherplatze im Haufe No. 18. ber 
legene Logis ſind fuͤr die Dauer des bevorſtehenden 
Wollmarkts zur Miethung abzulaſſen und das Weitere 
im Gewoͤlbe zu erfahren. f 

Zu ver miet hen 
und auf Johanny zu beziehen, oder auch als Abſteige⸗ 
Quartier gleich zu haben, iſt eine freundliche Wohnung 
von 3 Zimmern im Aften Stock, nebſt allen nöthigen 
Zubehoͤr, mit Stallung auf 2 bis 4 Pferde und Wa⸗ 
geuplatz in der Neuſtadt, Breiteſtraße No. 42, wo⸗ 
ſelbſt naͤhere Auskunft ertheilt die Eigenthuͤmerin. 

Eine ſehr freundliche und fuͤr eine Haushaltung mit 
allen Bequemlichkeiten verſehene Wohnung von drei 
Stuben, 1 Kabinet, Küche, Keller und Boden⸗Gelaß 
90 5 c. zu vermiethen. Neue Wallſtraße 

10. 18. a 


8 Nn 8838 
n der goldnen Gans: Se. Durchl. Fuͤrſt v. Salm 
von Eichſtaͤdt in Baiern; Hr. v. Gaffron, e 
Jakubowicz, Hr. Wilſon, Gutsbeſitzer beide aus Polen; Hr. 
Braun, Kaufmann, von Grünberg; Hr. Obſt, Gutsbeſitzer, 
von Poſen. — In den drei Bergen: Hr. Graf von 
Haugwitz, von Rogau; Hr. v. Tſchieſchky, von Domanze; 
Hr. Wolff, Kammer, Direeror, von Trachenderg. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Anders, Kreis⸗Juſtizrath, don 
abelſchwerdt; Hr. Mentzel, Kaufmann, von Aufhalt. — 
m golduen Zepter: Hr. Blumberg, Steuer⸗Nendant, 
» u Sſchirnau; Hr. Freymann, Gutsbefizer, von 7 . 
Hr. Graf von Burgbaus, Major, von Mühlatſchütz; Herr 
Brettſchneider, Rittmeiſter, von Trebnitz. — Im weißen 
Adler: Or. v. Bennigſen, Kapitain, von Potsdam; Herr 
Schweinfurt, Kaufmann, von Niga; Hr. Primal, Kaufmann, 
von Frankenberg; Hr. v. Diiembowske, Rittmeſſter, von 
Powodowo. — Im blauen Hirſch: Hr. Feiſt, Hredi⸗ 
er, von Beuthen: Hr. Spinola, Kreis. Thierarzt, von Kür 
rin; Hr. köwy, Kaufmann. von Bernſtadt. — In der 
goldnen Krone: Hr. Grolms, Kaufm., von Glatz. — 
Ju der großen Stube: Hr. Groß, Hr. Ledermann, 
Kaufleute, von Bernſtadt. — Im weißen Storch: Hr. 
Hübner, Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer, von Löwenberg; Herr 
Mirbt, Kattunfabrikant, von Gnadenfrej; Hr. Nickels, Kal⸗ 
kulator, von Liegnitz. — Im goldnen Kirfchel: Herr 
Rechnitz, Kaufmann, von Ratibor. — Im Privat⸗Lo⸗ 
is: Hr. Benzler, Kammerrath, von Wernigerode, Ketzer 
erg Niro, 10 Kr. Benzler, Hofrath, von Peterswaldau, 
Bluͤcherplatz Nro. 145 Fr Hartt, Paſtor, von Guhrau, am 


Ringe Nro. 8. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottliad 
Koruſchen Buchbandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämters zu baben. 
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